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Futter 
in Überfluß

Tn den Wirtschaften Südkasach­
stans wurde mit der Massenernte 
des Mais begonnen, der für Saftfut- 
ter bestimmt ist. Die ersten 2 000 
Hektar ernteten die Wirtschaften 
der Rayons Dshctyssai, Pachtaralsk, 
Kirowsk! (Gebiet Tscbimkent) n. a. 
ab. In die Gruben wurden über 
40000 Tonnen Saftluttcr eingela­
gert..

Viele Wirtschaften verbessern ih­
re Futterbilanz merklich, da die 
Maiserträge höher sind, als man 
erwartet hatte. Im. Kirow-Kolchos, 
Rayon Sairamski. erntet man bis 
400" Zentrier Grünmasse pro Hekt­
ar- Um vieles mehr, als geplant 
war. ernten die Maiszüchter des 
Kolchos „Pobeda", Ravon Turke- 
stanski. des Thälmann-Kolchos im 
Rayon Saryagatsch. des Karl- 
Marx-Sowchos und vieler anderer 
Wirtschaften.

Die. Erntekampagne zeichnet sich 
durch hohe Organisiertheit aus: 
die mechanisierten Gruppen arbei­
ten in zwei Schichten, und die tech­
nische Bedienung ist gut gestal­
tet.

Die Wirtschaften des Rayons No- 
wp-Schulbinsk. Gebiet Semipaja- 
tirisk. haben ihren Heubeschaffungs- 
plan erfüllt. Etna 30000 Tonnen 
hochwertigen Futters wurden in Sta­
pel gelegt, über zwei Drittel an 
die Farmen gebracht. Das ist der 
zweite Rayon des Gebiets, der an 
die Beschaffung von überplanmäßi­
gem Grobfutter gegangen ist. Das 
Kollektiv des Sowchos „Krassny 
Kasachstan" beschaffte einen an-

Erntefront weitet sich aus
PAWLODAR. (KasTAGl. Auf den Feldern des Ge­

biet? weitet sich die Front der Erntcarbeiten aus. Der 
Dshambul-Sowchos begann im Rayon Lcbjashje als er­
ster mit der Mahd und der Lieferung des neugeernte­
ten Korns in die Getreidespeicher. Das Getreide steht 
ausgez.vhnet. Die Dshambuler wollen m die Speicher 
des Staates nicht weniger Korn, als im ertragreichsten 
Jahr 1966 schulten.

Die Err.te wird nur im Gruppens erfahren . geführt. ■ 
Es werden gepaarte Mähmaschinen ‘angewandt die es 
ermöglichen, die Getreidemahd - in Doppel sch iä den zu 
führen. Der Kraftwagentransport, wird in der.Wirt­

schaft geschickt eingesetzt, er wird in den entschei­
denden Arbeitsabschnittsn konzentriert. Die Wagen­
kasten sinJ mit Brettern für größere Lagefähigkeit 
versehen, die Ritzen sind sorgfältig zugemacht wor­
den. Zur Getreidebeförderung werden auch Autokipper 
benutzt.

Die Schofföre Wassili Twaslschenko. Iwän Markow, 
Viktor Bassenko brachten som Getreidespeicher die er­
ste! Quittungen über den Getreideverkauf in den 
Staat. Auch andere Wirtschaften des Rayons haben mit 
dem Getreideverkauf begonnen.

Beste Heubeschafftingsbrigade
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Im Sowchos .'.TrnfsykskT' wird alle 
fünf Tage zu Enreri der Futterbè- 
schaffer die Rote Fahne gehißt. Das 
sechste Mal geschieht das schon zü 
Ehren der Abteilung von Peter 
Krause. Er ist im ganzen Rayon 
Ajagus bekannt Die Traktoristen 
Tursun Abdrachmanow, Seken Sa- 
kenow und andere mähen das Gras. 
Aman Assylchanow recht es zu­
sammen. Peter Krause und Sefcfcn 
Biljakow schobern es. Das Heu wird 
auch sofort' zu den Viehüberwin- 
terungsstellen ■ transportiert. Die 
Mechanisatoren, außer Peter Kr.U- 
«e und derit Schobersetzer. Kommu­

nisten Béjldi Bagamschibajew, sind 
alle jung. Jeder von ihnen erfüllt 
täglich sein Soll-"
•Es ist Mittagspause.. Die Mechani­

satoren erwartet auf dem Feldstan­
dort ein schmackhaftes Mittagessen, 
das von.,der Köchin Turtai Nyssan- 
bajewa zubercitel wurde. Der Sow- 
chosdirektor gratulierte dem Kollek­
tiv zur Überbietung des Plans der 

'FtTtterbesch'affung. Die Abteilung 
hat nach allen Kennziffern den er­
sten Platz-im Rayon belegt — ihr 
wurde "die Rote Wanderfahne über­
reicht und sie erhielt eine Geld­
prämie. - ■

Hier wurde eine volle Mechani­
sierung der Futtérbeschaflung. an­
gefangen von der Mahd bis zur 
Heuschoberun« auf den Viehfiber- 
wintwungsstellcn. durchgeführt. 
Viele Schüler von Peter Krause, 
sind nun erfahrene Mechanisatoren. 
Akylan Jestemessöw und Kuldai- 
bergen Nurgalijew leiten mechani­
sierte Abteilungen.

Peter Krause ist mit dem Lenin- 
orden und mit einigen Medaillen 
ausgezeichnet worden. Seine Abtei­
lung leistete viel zur Stärkung der 
Futterbasis im Sowchos.

Gemeinsame sowjetisch­
indische Erklärung

MOSKAU. (TASSE Bei Gesprächen und Verhandlungen, die der Mi­
nister für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR. A. A. Gromyko. in 
Neu-Delhi führte, konstatierten beide Seiten mit Genugtuung, daß die Po­
sitionen Indiensund der UdSSR In verschiedenen behandelten Fragen 
gleich sind und naheliegen, wird in einer veröffentlichten gemeinsamen 
sowjetisch-indischen Erklärung betont. •

A. A. Gromyko hielt sich in der 
Zelt vom 8. bis 12. August zu ei­
nem offiziellen Besuch in Indien 
auf.- Er unterzeichnet» in Neu-Delhi 
den Vertrag über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Indien.

Der Vertrag zwischen der 
UdSSR und Indien ist ein wahrer 
Friedensakt, der die Gemeinsam­
keit der Politik und der Bestre­
bungen der UdSSR und Indiens im 
Kampf für die Festigung des Frie­
dens in Asien und des allgemeinen 
Friedens spwie die Gewährleistung 
der internationalen .Sicherheit wi­
derspiegelt. Alle seine.Artikel die­
nen diesen Zielen. Der Vertrag ist 
nicht gegen irgendjzmind gerich­
tet, sondern soll zu einem Faktor 
der Entwicklung der Freundschaft 
und guten Nachbarschaft entspre­
chend den Prinzipien der UNO-

Charta werden, heißt es in der. Er­
klärung.

Der Außenmin:s-»r Indiens, 
Swaran Singh, erklärte, daß durch 
den Zustrom ion mehr als sieben 
Millionen Flüchtlinge nach Indien 
diesem Land eine schwöre Last 
aufgebürdet wurde. Beide Seiten 
bekräftigten nach ausführlicher 
Erörterung erneut ihre feste Über­
zeugung. daß cs keine militärische 
Lösung dieses Problems geben 
kann, und vertreten die Auffassung, 
naß es gilt, in Ostpakistan dringli­
che Maßnahmen zu treffen, um ei­
ne' politische Regelung herbeizu­
führen ' und Bedingungen für eine 
sichere Heimkehr der Flüchtlinge 
zu schaffen, was den Interessen des 
gesamten Volkes von Pakistan und 
der Sache der Erhaltung des Frie­
dens in diesem Gebiete ent'prechen 
wird.

D e indische Seite dankte der 
Sowjetunion für das Verständnis 
dieses Problems. das -Jn der Bot­
schaft des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sö-vjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny, an den 
Präsidenten Pakistans âm 2. April 
I97J_ zum_Ausdcuclc- kam.

Zur Frage Indochinas, vertreten 
beide Seiten die Auffassung, daß 
die Jremde Einmischung in die Be­
lang» Indochinas unverzüglich ein­
gestellt werden muß. Beide Seiten 
sind der Meinung, daß es hoff­
nungslos Ist zu versuchen, irgend­
eine Lösung aufzuzwingen, dl? die 
Völker dieses Gebiets ablehmn. Sie 
begrüßter, die jüngsten Vorschläge 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südvietnam 
als konkreten Schritt voran, der die 
Grundlage für eine friedliche poli­
tische Regelung abgeben kann.

Zur Nahostfrage äußerlen beide 
Seiten die Überzeugung, daß es 
dringend notwendig . ist. die Reso­
lution des Sicherheitsrates vom 
22. November 1967 zu verwirkli­
chen. um alle Folgen der Aggressi­
on zu beseitigen .

derthalbjährigen Vorrat an Heu. 
Der Kolchos „Sarja". der Lenin- 
Kolchos und der Lenin-Sowchos 
überboten um vieles ihre Futter- 
beschatfungspläne. Die Schaffenden 
des Rayons kämpfen für einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat.

Auch die Wirtschaften des-Ray­
ons Borodulicha beschaffen über­
planmäßiges Grobfutter. Sie besorg­
ten- schon-35600 Tonnen hochwer­
tigen Heus; dieses Futter wur.de 
fast gjnz an die Uberwjnterungs- 
plâlze gebracht und in Schober ge­
setzt Einen anderthalbjährigen 
Vorrat an Grobfutter beschaffen der 
Kolchos „Krasnqje snamja" und 
der" Engels-KölehOs. Fast alle Wirt­
schaften haben ihre PJansoUs-in der 
Zubereitung von Anwelksilage er­
füllt — es . wurden davon an die 
2 000 Tonnen eingelegt.

(KasTAG)

Grundwasser für die Felder
TSCHIMKENT. (KasTAG). Es erfolgt das Kommando, den Hebel ein­

zuschalten und schon beginnt eine leistungsstarke Pumpe zu arbeiten, die 
in einer Sekunde zweihundert Liter Wasser aus der Erde pumpt. Das 
Wasser gelangt durch, eine Rinne in die inferwirtschaftlichen. Bewässe­
rungsanlagen und von dort — auf die Saatfelder der turkéstanischsn 
Steppe. :

Im vergangenen Winter gab es in Südkasachstan wenig Niederschläge. 
Es gelang auch nicht, im ßuguner Stausee genügend Wasser aufzuspei- 
ciicrn. So wurde beschlossen, zur Bewässerung—der Baumwollfelder, 
des Mais,- oer mehn-ährfgen Grlier. der Qemüse- ufid Melonenfelder das 
Grui)dwass»r u verwenden.

Es mußten ,25. Kilometer Hochspannungsleitungen. Dutzende Umform?-- 
slatior.en gebaut und ebenso viele 300 Meter tiefe Bohrlöcher niederge- 
bracht-werden. Die Bauleute der mechanisierten Wanderkölönne ;,.Kas- 
stroielektromontash” und des Trusts „Jushwodstro-"' bewältigten diese 
Aufgabe erfolgreich. Sie leisteten in anderthalb Monaten eine Arbeit, zu 
der früher éin Jahr nötig war. Die' in betrieb genommen 23 Bohrlöcher 
können etwa 5 000 Hektar bewässern.

Schon über 15 Jahre ist Nikolaus Engbrecht im Sow­
chos „Jurjewski", Gebiet. Koktschetaw. als Maiszüchter 
tätig. Er hat sich verpflichtet im ersten Jahr des 
neunten Plan Jahrfünfts von jedem der 144 Hektar An­
baufläche nicht weniger als 110 Zentner Grünmais zu

ernten. Gegenwärtig schließt er die dritte Kultivierung 
8b-

UNSER BILD: N. Engbrecht (rechts) und der Bri­
gadier der Komplexbrigade Sulkarnai Konakajew.

Fpto: S. Awdejuk

RECHNUNGEN 
DER KUSCHUMER

URALSK. (KasTAG). Die Arbei­
ter und Fachleute des Sowchos 
„Kuschumski". einer der fortge­
schrittensten Wirtschaften des Ray­
ons Selenowski, haben sich ver­
pflichtet. in diesem Jahr mehr als 

. 40 000.- Zentner überplanmäßiges 
Getreide än den Staat zu verjeau» 
fen.
Weher kommt so eine Menge zu- 

sätzliches Getreide’ ' Der Ernteer­
trag dar Halmfrüchte ist höher, als 
geplant wurde, aber dieser Zu­
schlag beträgt nur die Hälite der 
in der Verpflichtung angegebenen 
Zentralzahl. Die andere Hälfte er­
halten die Kuschumer durch Li­
quidierung der Verluste. Verkür­
zung der Erntezeit und Anwendung 
einer fortgeschrittenen Emtetech- 
nologie.

Um die Erntezeit zu verkürzen, 
um den Verlusten und der Getreide­
verderbnis auf den Tennen vorzu­
beugen. wird die Ernte auf dem 
größten Teil der Getreideflächen in 
zwei Phasen durchgeführt. In den 
Traktoren- und Feldbaubrigaden 
sind mechanisierte Arbeitsgruppen 
gegründet, deren Arbeit in zwei 
Schichten verläuft. Diese Maßnah­
men erhöhten die Arbeitsprodukti­
vität der Kombine- und Mähmaschi­
nenführer um 25 Prozent. 40 Mäh­
maschinen ShWN-6 legen das, Ge­
treide täglich auf einer Fläche von 
anderthalb Tausend Hektar in 

.Schwaden. Die Arbeitsgruppen von 
Georgi Pletnjow, Konstantin Shiga­
lin. Alexander Mefnik, Gusman Gali- 
tew, Nurmuchan Talijew und Alexej 
(otelnlkow erzielen bei .der Mahd 

hervorragende Arbeitsleistungen — 
jeder Mechanisator legt täglich 38 
— 40 Hektar Getreide in Schwaden.

Unter den Mechanis a t o r e n 
herrscht ein schöpferischer Wettbe­
werb für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU. Der Verlauf des Wett­
bewerbs wird weitgehend propa­
giert und beleuchtet. Den Schritt­
machern der Erntebergung werden 
täglich Rote Wanderwimpel einge­
händigt. Zu Ehren .der Kombine­
führer, die in 5 Tagen die besten 
Produktionsleistungen erz i e 1 e n. 
wird auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos 'die Rote Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

Syrische 
Delegation 
in der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Eine Delega­
tion der Syrischen Arabischen Re­
publik bestehend aus Mahmoud al 
Ayoubi, Vizepräsident der SAR und 
Mitglied der regionalen Leitung der 
Sozialistischen Baath-Partei. erf 
MC-"'und 2r»*o- Stell', ertre I 
ter des Ministerpräsidenten. Außen­
minister der SAR und Mitglied der 
regionalen Leitung der Sozialisti­
schen Baath-Partei, hat sich am 10. 
und 41- August Jn der Sowjelunion 
aufgehalten.

Die Syrische Delegation führte ! 
Gespräche mit K. T- Masurow. Mit- 
glied des Politbüro« des ZK der 
KPdSU und Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR. B. N. Ponomarjow. 
Sekretär des ZK der KPdSU und 
Wassili Kusnezow. Mitglied des ZK i 
der KPdSU und Erster Stellvertre­
ter des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. Bei | 
den Gesprächen war auch der Bot- । 
schaffet der SAR in der UdSSR. ( 
Jamil Chaya. zugegen.

Bei den Gesprächen wurden fra- I 
gen der weiteren Vertiefung und | 
Entwicklung der freundschaftlichen ; 
Beziehungen zwischen der Sowjet- i 
Union und der Syrischen Arabischen | 
Republik sowie Fragen der gegen­
wärtigen Lage Im Nahen'Osten be­
sprochen.

Einmütige 
Unterstützung

MOSKAU.- (TASS)i Die Kommis­
sionen für Auswärtige Angelegen­
heiten beider Kämmern’ des Ober­
sten Sowjets der UdSSR berieten 
am Mittwoch1 in eiher gemeinsamen 
Sitzung den Antrag der Sowjetre­
gierung auf Ratifizierung des Ver­
trags über Frieden. Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien und empfahlen 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets, diesen Vertrag au ratifizie­
ren.

B. N. Ponomarjow, Vorsitzender 
der Kommission für Auswärtige 
Angelegenheiten des Nationalitä­
tensowjets, zog in einer Ansprache 
das Fazit der Diskussion und stell­
te fest, daß alle Redner den am 
9.' August in Neu-Delhi unterzeich­
neten Vertrag einmütig unterstütz­
ten.

In der Schwelle der großen Ernte
Einer der größten Getreideproduzenten der Republik — das Ge­

biet Zelinograd — steht vor der-Ernteeinbringung. Den Landwirten des 
Géjrlets steht bevor, das Getreide von 2 450000 Hektar zu bergen. Den 
wichtigen Fragen der Erntebergung im ersten Jahr des neunten Planjahr- 
fünjts war auch die Pressekonferenz, gewidmet, die am II. August In 
Zelinograd stattfand.

Vor den Journalisten trat der Erste Sekretär dek Zellnograder Ge- 
bletSparteikomitees Nikolai Efimowitsch Kputschina auf.

Bevor Nikolai ’ Jefimowitsch 
ausführlich auf die Vorbereitung 
zur Einbringung der reichen Ge­
treideernte einging, informierte er 
uie Anwesenden kurz über den 
Gang der Futterbeschaffu.ig.

Die' Sowchose und Kolchose des 
Gebiets haben nach dem Stand vom 
10. August 712 000 Tonnen Heu 
beschafft, was I3Q Prozent, des 
Plans ausmacht. Voran sind die 
Rayons Makinsk, Schortandy, Ast-

rachanka. Zelnograd, Krasnosna- 
rqenka, Balkaschino, die ihre Ver­
pflichtungen, .einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat zu schaffen, er­
folgreich einlösen. Der Rayon Ma- 
k'msk hat seinen Futterbeschaf- 
timgsplan bereits zu 152 Prozent 
erfüllt.

Jetzt steht vor den Landwirten 
eine noch verantwortlichere Aufga­
be — die Erntesinbringuog. Das 
meiste Getreide, und zwar etwa 2 
Millionen Hektar, soll Itn Zweipha-

senverfahren eingebracht .werden 
und 500 000 Hektar — im Direkt- 
verfahren. Um die ganze .Getreide­
ernte rechtzeitig upter. Dach , und 
Fach zu bringen, muß man täglich 
135 000 Hektar abernten.’ Auf den 
Feldern werden sich 10 000 Mähdre­
scher, 6 560 Schwadenmähmaschi­
nen, über-8 000 Traktoren, 14 000— 
15.000 Kraftwagen und 5 500 Trak­
torenanhänger im Einsatz befinden. 
An,der Erntebergung werden sich-' 
etwa lO'OÖO Städter Und Studenten 
beteiligen. Außerdem kommen aus 
der Ukraine I 100—1 200 Kombine- 
Ivhrer Den Wirtschaften wird auch 
mit LKW ausgeholfen.. Allein Kara­
ganda schickt ' zu der Ernte 500 
Wagen. Jeder Rayon' wird '* im 
Durchschnitt über äöp — 900 Kraft­
wagen für- Getreidetransportierung 
verfügen, was mehr ist als in den 
reichsten ' Getfeidbjahren.

Die Ernteausslchten sind 'n den 
verschiedensten Rayons verschie­
den. Die höchsten Hektarerträge 
werden in den Rayons" Balkaschi- 
ro. Makinsk, Astrachanka. Jermen- 
tau ,und in-den meisten. Wirtschaf­
ten des Rayons Alexejewka erwar­
tet. Viele Kolchose-und Sowchose 
haben die Möglichkeit,, 1,5 bis 2 
Getreidelieferungspläne zu erfül­
len. -
. Genosse Krutschina betonte, daß 

es sehr-wichtig ist, mit den Ernte­
arbeiten' nicht zu -verspäten, denn 
jeder Tag -Verspätung führt zu Ver­
lusten. ■ Alle Erntemaschinen müs­
sen noch vor Beginn der Fmtear- 
beiten zu dr.n Feldstandrfrten ge­
bracht'und dort geprüft werden. 
Es ist'notwendig, Koorolldruseh'e 
vorzunehmen, um den wahren 
11»ktarertrag der Felder festzustel­
len. In diesem Jahr werden jedem 
Kombineführer Qualitätstalone ein-' 
gehändjgt, die dazu beitragen sol­
len, die Qualität der Erijtearheiten 
zu heben. Allerorts wird die Grup­
penmethode der Ernteeinbringung

Anwendung finden. Wie noch nie 
zuvor muß der • Kampf gegen Ge­
treideverluste geführt werden. Alle 
Mähdrescher, alle Transportmittel 
müssen so abgedichtet sein, daß 
jegliche Verluste ausgeschlossen 
sind. In der Vorbeugung den Ge­
treideverlusten wird die Doppel­
schwadenmahd von einer ganz be­
sonderen Bedeutung sein. Sie ver­
mindert die Verluste aufs Zweifa­
che.

Die massenhafte Ernteeinbrin­
gung soll in den südlichen Rayons 
voraussichtlich' am 20. und in dén 
nördlichen am 25. — 27. August be­
ginnen. ’ Es ist' sehr wichtig, daß 
t.ts dahin die ganze Erntetechnik 
einsatzbereit ist.

Abschließend antwortete Genos­
se Krutschina auf die Fragen der 
Journalisten und sprach die Über­
zeugung aus, daß sic . mit ihrer 
zielgerichteten Berichterstattung 
zum Erfolg des Kampfes um eine 
rechtzeitige und verlustlose Ein­
bringung der Getreideernte beitra­
gen werden.

(Fr.)

[ NI EW YORK. Der ständige Ver- 
I •” treter der Republik Guinea 
bei der UNO hat den UNO-Gene- 

I ralsekretär U Thant aufgefordert. 
I eine Sonderir.is'ioh des Sicherheits­
rates' unverzüglich nacfi Conakry 
zu entsenden, um Konsultationen 
mit der .Regierung Guineas durch- 
ruführen und im Hinblick auf die 
' on Portugal geplante neue Ag­
gression gegen die Republik Gui­
nea Bericht über die entstandene 
Situstlöh'zu etstättëh.

D UKAREST. Im Ausmaß und 
D im Charakter der Zusammen­

arbeit zwischen den Mitgliedlän­
dern des RGW ist das Komplex­
programm sowohl für die Völker 
dieser Länder, al» auch für die all­
gemeine Siehe de« Sm|4ll.*mus »in 
Dokument von großer Tragweite, 
konstatiert die Zeityng ..Sciriteia"

Die Zeitung verwebt «uf den 
großen Unterschied zwischen der 
kapitalistischen und der sozialisti­
schen Integration und bemerkt, -die 
gegenwärtigen Integrationsprozes­
se in der kapitalistischen Welf wür­
den selbst in den wirtschaftlich 
entwickelten Staaten von scharfen 
Gegensätz»n und Konflikten beglei­
tet sein. Herrschaftstèndenzeri her- | 
vorbringen zur Schmälerung jidi 
Verlétiiihg .der"'nationalen Souve­
ränität und Unabhängigkeit führen 
und verstärken die Ausbeutung der 
Bevölkerung.

N] EU-DELHI. Der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten 

der UdSSR, A. A Gromyko. hat 
seinen offiziellen Besuch' in Indien 
beendet und Ist am Donnerstag; in 
die Heimat abgeflogen.

Im Flughafen von -Neu>DelIji 
wurden A. A. Gromvko und seine 
Begleitung vom Minister der Zen- 
tralrerierung F A Ahmed verab­
schiedet.

PARIS. Die israelischen Behör- 
• den haben'damit begonnen, 

eipeq sogenannten Sicherheitszaun 
längs def Grenzen des okkupie-t'ii 
GhazâstreifenS' iu'errichten. Wie
Eränce; Presie aus Tel Aviv m»l- 
det. handelt es sich dabei um eine 
drei Meter hohe Mauer aus Stahl­
pfählen und Metältgfttër.

Diese. Maßnahme -ist im Hin­
blick auf die. verstärkten Aktionen 
der palästinensischen Partisanen 
gegen die Okkupanten ergriffen 
worden-

NEU-DELHI. Pas . indische 
Oberhaus hat mit 177 Stim- 

-nten’ur:d_3' Gegenrtt'Timen den Ge­
setzentwurf gebilligt. d»r dem Par­
lament das Recht .gibt. Abände­
rungen ah" jedem Artikel der Ver­
fassung der Republik vorzunehmen, 
meldet PJI

Dresèr Gesetzentwurf war’ zuvor 
von der Volkskammer deS Parla­
ments .bestätigt worden- Wie der 
Justizminister H. R Gokhale im 

.-Parlament unterstrich. werden 
^urch ijie Verwlrkli?hurtg- dieses 
wichtigen Gesetzes Hindernisse auf 
dem Wege der so’ia'lökonèmischën 
lEritwicldurig'Jndiens beseitigt

BERLIN. Beim Staatlichen Ar­
chiv Dresden wurde eine Do- 

kumentenausstellung eröffnet die 
dem 100 Geburtstag des hervorra­
genden Führers der deutschen und 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung. Karl Liebknecht, gewidmet 
ist.

• Ausgestellt sind Dokumente.' die 
über revolutionäre Tätigkeit Karl 
Liebknechts. über seinen Kampf 
gegen die < Entfesselung des imoe- 
rialistischén Weltkrieges Aufschluß 
geben, sowie Werke dieses hervor­
ragenden Revolutionärs, in denen er 
den deutschen Militarismus geißel­
te.

TOKIO. Die japanische Pressé
-berichtet über den Abschluß 

oer 17. Weltkonferenz für das Verbot 
der A- und H-Waffen. die auf Initiati­
ve des AUjapanischen Rates fur da-. 
Verbot der A- und H-Waffen in Na- 
hasaki abgehalten wurde Die Zei­
tungen verweisen darauf, daß die 
Konferenzteilnehmer ihre Unter­
stützung für den gerechten Kampf 
Jef Indochina-Vö|ker bekundet und 

ie Forderung erhoben haben, die 
amerikanische Aggression in diesem 
R?um einzustellen.

HANOI. Die amerikanischen 
Luftpiraten, die seit 1964 das 

Territorium von Laos svstematlsch 
und auf barbarische Weise bombar­
dieren. erleiden schwere Verluste. 
Am 19. Juli wurden laut der Agen­
tur Kaosan Path»t Lao üh»r d»r 
Provinz Luang Prabang von den 
laotischen Patrioten weitere 2 
Flugzeuge der USA-Luftwaffe ab­
geschossen.

Die Zahl der über Laos abge- 
sehossenen USA-Flugzeuge und 
Hubschrauber hat somit 2,217 er­
reicht ,

NEW YORk. Der Richter des 
Apoellationsgerichts von Bo­

ston hat das Gesuch EHsberg-, den 
gerichtlichen Prozeß im Bundes­
staat Massachusetts anzuberäumen, 
abgelehnt und die -Entscheidung 
getroffen, seine ..Sach»" den Behör­
den des Bundesstaates California 
zur Untersuchung zu übergeben.

EHsberg. der der Zeitung „New 
"York Tims’" die Geheimstudie des 
Pentagon übermittelt hat. wird be­
schuldigt „Geheimdokument* der 
Regierung gesetzwidrig im Besitz 
zu haben". Die Sach» Ellsbergs 
wird dem Gericht des Bundesstaa­
tes California übergeben werden, 
weil die Gesellschaft Rand Corpa- 
ratioh". in der EHsberg tätig ist. 
ihren Sitz in der Stadt Santa Mo- 
nica (California) hat.

WESTBERLIN. Ein Treffen von
** Botschaftern der UdSSR, der 

USA. Großbritanniens und Frank­
reichs fand im Gebäude des »hema- 
ligcp Kontrpllrates statt. Wie in 
dem Kommunique erklärt wird, setz­
ten die Botschafter die sachliche 
Erörterung v.on Fragen fort, die 
Gegenstand der Behandlung sind. 
Sie kamen überein, erneut zusam-
menzukommen.

wur.de
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Recht
auf Achtung

SONNTAG. Mit neuen Kräften 
und guter Stimmung verlassen 

wir den Kurort Borowoje. 
Gleichzeitig aber mischt sich in 
diese Stimmung unwillkürlich ein 
Gefühl des Verdrusses.

Wir fahren In einem vollgestopf­
ten Bus von Borowoje nach Stschn- 
tschlnsk. Mit uns zusammen fahren 
nach verdienter Erholung Men­
schen verschiedenen Alters und ver­
schiedener Berufe mH. Auf den 
Sitzen thronen ruhig Jugendliche; 
Passagiere hohen und mittleren Al­
ters sind gezwungen geduldig zu 
stehen.

Im Verlaufe der Fahrt beobachte 
Ich diese „Glücksvögel". Wer sind 
sie? Wo haben sic gelernt? Warum 
bekunden sie keine Achtung vot 
den Erwachsenen? Sind sie nicht 
mit den Regeln der elementaren 
Höflichkeit bekannt oder ignorie­
ren sie diese einfach?

Da sitzt auf dem ersten Platz ein 
junger Mensch mit einem Mäd­
chen Nachlässig umarmt er 
seine Gefährtin und schaut vet- 
streut durchs Fenster. Ähnlich ge­
bärdet sich ein anderes junges 
Paar.

Auf der anderen Seite haben jun­
ge Burschen und Mädchen Ihre 
Augen mit dunklen Brillen ma­
skiert. Das Ist doch wohl ein er- 
Crobtes Mittel, sich Unbequcmllch- 

eiten zu ersparen.
Neben diesen „Glücklichen" ste­

hen Menschen mit grauem Haar, 
mit kranken Herzen, mit kranken 
Füßen.

Ich wollte gerne, daß jemand 
mein Gefühl des Erstaunens und 
der Verurteilung mH mir teilte, 
selbst wenn auch nur mit einem 
Blick. Aber nein, alle blieben stumm 
und blind.

Die angeführte Tatsache Ist leider 
nicht die einzige. Ich konnte In der

Stadt Stschutsehlnsk oft ähnliche 
Bilder während der Fahrt In Auto­
bussen beobachfen, und das ist zur 
Norm des Benehmens für viele jun­
ge Menschen geworden.

Ist es nicht Zell, an Schulen. 
Techniken. Hochschulen mit der 
Jugend über das gute Benehmen, 
über die Notwendigkeit, Wahrung 
seiner elementaren Normen der 
Höflichkeit zu sprechen? Ist es nicht 
an der Zelt, heim Besteigen aller 
Transportmittel die Reihenfolge ein- 
zuhalten, wie das In vielen anderen 
Städten unserer Heimat der Fall 
Ist, Ist es für uns, Menschen des 
mittleren und hohen Alters, nicht 
an der Zeit, der Unkultur Krieg zu 
erklären, der Position der schweig­
samen und geduldiger Beobachter 
zu entsagen?

Alljährlich absolvieren Tausende 
junge Burschen und Mädchen 
Schulen. Techniken, Institute und 
andere Lehranstalten. Sie erhalten 
Reifezeugnisse über Mittelschulbil­

dung. Diplom«, die ihnen den Weg 
ins Leben öffnen. Diese Dokumente 
erhalten sie nicht nur für eine ge­
wisse Summe von Kenntnissen auf 
dem Gebiet dieser oder jener Wis­
senschaft, sondern auch als Sym­
bol der Bürgerreife.

Es kommt nicht selten vor. daß 
Junge Leute nach Absolvierung der 
llochscliulc sofort große oder kleine 
Kollektive zu leiten haben. Schwer 
wird es für sie sein, dort eine lei­
tende Rolle zu spielen, wenn sie 
von Jugend auf nichts von Feinge­
fühl und Achtung gegenüber den 
Mitmenschen kennen.

Das Leben geht seinen Gang. 
Einmal kommen die heutigen jun­
gen Leute selbst ins vorgerückte 
Alter. Wie wird es ihnen dann Zu­
mute sein, wenn sie von der Ju­
gend keine gerechte Achtung sich 
gegenüber sehen werden?

Heinrich KLEIN
Stschutschinsk — Nowosibirsk

Lehrreiches
Beispiel

Rudolf Schneider ist Schlosser 
im Ko.^ios „ßoroa sa nowy byt" 
im Rayon Kellcrowka. Er liebt sei 
nc Arbeit und hat sich ihr ganz 
hingegeben Rudolf kann den Trak­
tor, die Koirtbiné und den Kraftwa­
gen fahren. '

Als die Landmaschinen für die 
Ifeufnäh'd repariert waren, hatten 
auch seine größten Sorgen ein En- 
<U. Damals beschloß er. in seiner 
freien Zeit einen Mähdrescher zu 
überholen und an der Ernte des er- 

। sten Jahres des neuen Planjahr­
fünfts teilzunehmen.

Vor einigen Tagen rapportierte 
der Schlosser und Kommunist Ru-

Ein gutes Wort 
wirkt Wunder

Ein ’.ur Zeit gesagtes gutes Wort 
jvirkt oft Wunder. Man könnte dar­
über \ itle Spruch» anlflhren, die 
schon von den alten Römern und 
Griechen gßbraucht wurden

Aber oft sind wir einfach zu 
knauserig mit guten Worten, mit 
unserzm Lob für eine gute Arbei*. 
Ich komme oft auf die Farmen. 
Feldstandorte der Brigaden, in die 
Soivchosabteilungen Spricht man 
mit den Leitern über ihre Arbeiter, 
so hört man nur von Ihrert Leistun­
gen. über die Manschen selbst sagt 
der Leitcr-kein Wörtchen.

Ist ts Gleichgültigkeit? Aus- 
.ahmswèise vielleicht Ja. aber oft 

kennen die leitenden Personen ihrs 
Arbeiter nicht. Sie 'denken nicht 
daran, daß ein gutes, lobendes 
Wort den küriesten Weg zum Her­
zen dzs Mitarbeiters findet, daß es 
hm neue Kräfte zur weiteren Ar­

beit verleiht.
Ein gutes Wort halten wir lange 

im Gedächtnis, wir tragen es lange

Der richtige
Im Deutschen gibt es das Sprichtwort ..Was ein 

Häkchen werden will, krümmt sich beizeiten ". Viele 
Beispiele könnte man anführen, wo ein künftiger 
Schlosser schon im Kindesalter zu basteln anfängt

Erna Bernhardt kam vor einem Vierteljahrhundert 
als junges Mädchen in die mechanische Renaraturwcrk- 
stäite der Bergbauvcrwallung von Kimpersai und staun­
te über die feine und saubere Arbeit des Fräsers Jo­
hannes Metzker. Ihr Ziel war nun. diesen Beruf zu 
meistern. Sie sah mit aller Aufmerksamkeit den virtuo­
sen Griffen des Fräsers an der Werkbank zu. Und wur­
de seine Schülerin...

Mit jedem Jahr verfeinerte und vervollkommnete 
sich ihr.Können, denn sie wandte die besten Arbeits­
methoden an. die sie aus Büchern und Zeitschriften 
schöpfte.

Foto: D. Reinwalder

Sorge um die Zeitungsverbreitung

Der Schlosser Johann Enns ist in der Halle für Beleuchtungsgeräte des 
Experimenfalwcrks von Taldy-Kurgan als Meister seines Fachs und als 
ein hilfsbereiter, disziplinierter Genosse bekannt.

Durch sein gewissenhaftes Verhalten zur Arbeit und ständige Plan­
überbietung ist ei seinen Kollegen zum Vorbild geworden.

Es bleibt noch mehr als ein hal­
ber Monat Zeit bis die Werbekam­
pagne beginht, aber ich trage jetzt 
schon Sorge um die künftigen Le­
ser der „Freundschaft".

Im Sommer war ich in der Altai­
region und hoffe, daß die von mir 
geleistete Vorarbeit gute Früchte 
tragen wird und die deutschspra­
chige Zeitung so mancher neue 
Leser bekommt. Im Dorf Gunicha 
versammelten wir uns oft bei Win­
terhollers und ich las aus der 
„Freundschaff' vor. Da ging einem

doch so manches Gedicht zu Her­
zen, so mancher Beitrag wurde be­
sprochen.

Während der Werbekampagne 
werde ich mich in meinem Heimat­
ort Neljubinka mit der Werbearbeit 
befassen. Meine Leser sollen nicht 
ohne die „Freundschaft” bleiben, 

hoffe, daß sich auch die ande- 
Werbeaktivisten gut vorberel- 
haben.

Ich 
ren

Gebiet Kustanai

Sie ist mir unentbehrlich
Es freut mich, daß der Autorenkreis der Freundschaft ständig 

wachst, daß unsere Altmeister wie Rudolf Jacquemien, Dominik Hollmann, 
Klara Obert, David Löwen u. a. immer wieder das Wort ergreifen.

Ich persönlich beginne mit dem Lesen der Wochenendverse, dann lese 
kh alle Neuigkeiten und mache mich dann hinter Gedichte, Geschichten, 
Humoresken und Schwänke her.

Für das nächste Jahr abonniere ich die „Freundschaft" wieder, ohne 
sie geht es einfach nicht mehr.

Grosny
G. OHLSCHEIDT

LÖHNE GESTIEGEN
Die erste Abteilung des Sowchos „Pobeda", 

Rason Krasnoarmejski, hat I 250 Tonnen Heu 
beschafft und somit den Plan überboten. Da. 
ganze Kollektiv der Abteilung hat mit großer

Beruf
Ihre Aufgaben im 8. Planjahrfünft hat Erna Bern­

hardt mit Zeilvorsprung erfüllt und ist mit der Me­
daille ..Für heldenmütige Arbeit" ausgezeichnet wor­
den Sie ist Aktivistin der kommunistischen Arbeit 
Viele* Urkunden und Prämien zeugen von ihrer Ar¥eits- 
luUitigkcit.

Große Achtling genießt Erna Bernhardt unter den 
Einwohnern, die sic am 13. Juni in den Rayonsowjet 
der Werktätigendeputierten gewählt haben. Alle Auf­
träge wie auch ihre Arbeitsaufgnben erfüllt sic gewis­
senhaft und sorgfältig.

Das Soll des ersten Jahrs des neunten Planjahrfünfts 
will Erna Bernhardt zum Tag der Verfassung, dem 5. 
Dezember, erfüllen.

H KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

IHRE ARBEIT WIRD HOCH EINGESCHÄTZT

Zwei Jähre wird im Sowchos 
„Ordshonikidsewski" an einem 
zweigeschossigen Kulturhaus ge­
baut. Kein Wunder, den es ist ein 
großer Bau. Ein Zusch-uierraum 
mit 300 Plätzen, eine Bibliothek 
mit Lesesaal, ein großer Sportsaal, 
viele Räume für Laienkunstzirkel 
werden den Sowchosarbeitern gro­

ße Möglichkeiten für ihre Freizeit 
Gestaltung bieten.

Der Brigadier der Zimmererbriga­
de Alexander Becker und seine Kol­
legen Waldemar Briinsch, ,V. Schai­
dullin, J. Winnikow und andere 
stellen Dielen, Türen- und Fen 
sterhlücfce her. Den lezten Strich 
geben den Räumlichkeiten die Mit 
glieder der Anstreicherbrigade. Zu 
den besten Anstreicherinnen gehöf- 
ren Emma Schneidet. Nina Bireno- 
ma. Sie arbeiten flink und gut, ih­
re Arbeit wird hoch eingeschätzt.

„Bis zym 7. November wird das 
Kulturhaus fl.r und fertig sein", 
behauptet A. Becker. „Am Vora­
bend der Oktoberfeier werden die 
Bauarbeiter dem Sowchosdireklor 
Genossen Malkow und dem Se­
kretär der Parteiorganisation, 
Genossen Kronhnrdt die Schlüssel 
zum Kulturhaus überreichen."

Ihr Wort werden sie bestimmt 
hatten.

Emilie BAUER
Gebiet Kustanai

Mehr Achtung 
verdient

Ich habe mehr als 30 Jahre als 
Kraftfahrer . gearbeitet. Dann wur­
de ich krank und bekam die 2. In- 
validengnippe. Da die Bein: nicht 
mehr mitmachen wollten, bekam 
ich 1965 einen InvaUdehwagen, auf 
dem ich 5 Jahre gefahren bin.

196« suchte ich meine ehemalige 
Dienststelle um eine wohleingericn- 
tete Wohnung an. Und was den­
ken Sic? Sie wurde mir abgesagt. 
Nur als sich der Vorsitzende des 
Stadtsowjets cinmischte, wurde mir 
eine Wohnung zugesagt.

Wir Rentner haben es wirklich 
verdient, daß man uns mehr Ach­
tung enlgegenbringt.

Fr. LANG 
Karaganda

dclf Schneider, daß sein Steppen­
schifi zur Ausfahrt aufs Feld bereif 
ist.

Schneiders Beispiel folgten auch 
andere Mitarbeiter der Reparatur­
werkstatt.

I. GALEZ
Gebiet Koklschetaw

in unsérem Herzen. Und warum 
sind wir im alltäglichen Leben so 
geizig mit guten Worten? Unsere 
Mitmenschen haben sie doch ver-

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschimkent

Matthias Giatz ist in der Viehzucht des Kolchos „l utsch Lenina ", 
Rayon Blsrhkulski. Gebiet Nordkasachstan, schon viele Jahre tätig und 
weiß genau, wie das Vieh zu pflegen ist, damit die Milclierlrägb hoch 
sind.

Im I. Halbjahr des neuen Planjahrfünfts molk man im Kolchos von 
jeder Kuh aus Matthias' Herde durchschnittlich I 300 Kilo Milch. Seine 
sozialistische Verpflichtung - das 2 300-Kilo-Niveau — will M. Gratz 
vorfristig erfüllen.

UNSER BILD: Matthias Gratz
Foto: W. Enns

Erfolge durch
Die Beschlüsse des XXIV. Partei­

tags der KPdSU verwirklichend, 
haben die Viehzüchter des Kolchos 
„III. Internationale" die Liefe­
rungspläne tierischer Erzeugnisse 
für die ersten 6 Monate des neuen 
Fünfjahrplans vorfristig gemeistert 
und sich verpflichtet, den Jahres­
plan bis zum 7. November zu erfül­
len.

Sie werden es schaffen, davon 
zeugen beredt die erzielten Produk­
tionsleistungen im I. Halbjahr. Es 
wurde 315 Tonnen Milch gemol­
ken und 143 Tonnen Fleisch' an das 
Fleischkombinat abgeselzt, was ent­
sprechend 51 und 95 Prozent ge-

Fleiß
genüber dem Jahresplan ausmacht. 
Der Halbjahrplan für Eierlieferung 
wurde auch erfüllt.

Die Hochleistungen konnten dank 
der beispielgebenden Arbeit solcher 
Melkerinnen wie Martha Zeiler und 
Olga Stozkaja erzielt werden. Sehr 
fleißig sind auch die Kälberwärte­
rinnen Bertha Schönmann und Ka­
tharina Ewald. Ihre Pflegetiere neh­
men pro Tag und Kopf bis 750 
Gramm an Lebendgewicht zu.

R. LANG. 
Obertierarzt

Gebiet Tschimkent

\l IKTOR LIESS hat- 
’ le vom ersten

Schuljahr an nur gute 
und ausgezeichnete No­
ten. Er lernte in der Mit­
telschule Nr. 24 von Sa- 
ry-Osck. Er hatte aber ei­
nen angeborenen Herz­
fehler und mußte in der 
7. Klasse das Lernen auf­
geben.

Die Arzte hatten no.-h 
in seinem Vorschulalter 
zur Operation geraten, 
die Eltern halfen jedoch 
nicht ihre Einwilligung 
dazu gegeben. Damals 
war eine Herzoperation 
noch ein höchst gefähr­
liches Wagnis gewesen

Als Viktor mH 14 Jah­

In neuem Rhythmus
ren wieder einen schwe­
ren Herzanfall hatte, 
brachte man ihn nach 
Alma-Ata ins Forschungs­
institut für Expcrimental- 
chirurgic.

„Mit einem solchen 
Herzlehler schwebt ihr 
Sohn in ständiger Lebens­
gefahr". ’ogte der Chi­
rurg Nukinanow. Und 
wieder konnte die besorg­
te Mutter keinen Ent­
schluß (ür einen chirurgi­
schen Eingriff fassen.

Im Vorjahr wurde Vik­
tor 16 Jahte alt. Er fuhr

auf eigene Faust nach Al­
ma-Ata in die Klinik und 
bat um Hilfe. Die Ärzte 
bereiteten alles zur Ope- 

' ration vor. Die Mutter 
war wieder sehr aufge­
regt und weinte.

„Hier sind gute, erfah­
rene Arzte", beruhigte 
sie ihr Sohn und ging 
voller Hoffnung in den 
Operationssaal.

Am dritten Tag nach 
‘ der Operation schlug

Viktors Herz einen neuen 
Rhythmus. Nach drei Mo­
naten war Viktor wohl­

auf und konnte aus der 
Klinik entlassen werden.

Herzlichen Dank sagen 
Viktors Eltern und er 
persönlich den guten Är'- 
ten G. Nukmanow, II. 
Grenz,’V Kusmin.(de.n 
Krankenschwestern und 
-Wärterinnen,

Die 8 Klasse absolvier­
te der ehemalige Patient 
nur mit guten und ausge 
jeichnelcn Noten Nach 
Absolvierung der Mittel­
schule will Viktor seinen 
Wunsch in Erfüllung brin­
gen und Chirurg werden

Dorothea HILGENBERG

Alma-Ata

Verantwortung gearbeitet, und doch könnte man 
hier die Besten nennen. Es sind die Mechanisa­
toren Albert Hahn und sein Sohn Albert', Mi­
chail Jazkewitsch, Anton Bujalski.

Einen greßen Arbeitselan riet bei den Mecha­
nisatoren der Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften über die Verbesserung

der Arbeitsverhältnisse und die Erhöhung dei 
Tarifsätze hervor. Dadurch stiegen die Verdienste 
der Mechanisatoren in letzter Zeit auf 200 Ru­
bel und höher.

L. SCHOLL, 
Chefökonom 

Gebiet Koktschetaw

Familienduett
M't großer Achtung spricht man in der Tsehapajew- 

Geflügelfabrik von Lydia und Peter Schiebelhiit. Die

fr* *'

Eheleute kamen hierher, alt die Fabrik gebaut wurde 
Air Maurer und rerputzerin hallen sie beim Hauen 
mit.

Die Geflügelfabrik erhält immer neue Produktion'- 
blockt, aber Lydia und Peter sind keine Bauleute 
mehr, Nach Inbetriebnahme der ersten Bau/olge wur­
den sie Operateure In der Geflügelzucht. Anfang mach- 
le ihnen der neue Beruf Schwierigkeiten, dann mei­
sterten sie die neue Technik, gingen zu erfahrenen 
Mit irbeitern in die Lehre. Sie fragten die Zootechniker 
oft um Hat. Bald arbeiteten sie schon selbständig.

Ihre Pflichten sind umfangreich: sie sorgen für sta­
bile Temperatur und Feuchtigkeit der Lii/t in den 
Produktionsräumen, überwachen die automatische 
Fütterung, Tränke und Reinigung.

Durch ihre hingebungsuolle Arbeit erzielten die 
Eheleute Schiebelhut gute Erfolge im Wettbewerb und 
wurden zu Schrittmachern der Produktion. Jetzt wen­
det man sich schon an sie um Hal. Lydia und Peter 
Schiebelhut übermitteln den Lehrlingen ihre reichen 
Arbeilserlahrungen.

Die Geflügelfabrik beliefert die Kasachstaner Metro­
pole Alma-Ata mit frischen Eiern. Schon jetzt erhält 
die Hauptstadt täglich 102 000 Stück davon. Der Ge- 
fliificlbcstand wird fortwährend erneuert und tiergrä- 
fiert. Die Meister der Geflügelzucht Lydia und Peter 
Schiebelhut betreuen gegenwärtig 1.1 000 Kücken. Da 
hat man weit mehr, als nur „-die Hände voll ru tun '. 
Aber man kann ilber;eugt sein, daß das Ehepaar sei­
nen Pfllchtefl nachkommen und ihre 1.3 000 Zöglinge 
in zwei Monaten in eine andere .Altersgruppe" über­
geben wird.

J. KALEJEW
Gebiet Alma-Ata

UNSER BILD: Lydia und Peter Schiebefhut

Foto des Verfassers

Fragt man Im Kolchos „XXII. 
Parteitag", Gebiet Koktschetaw. 
nach den Bestmelkerinnen, so wird 
unter den ersten Hilde Löchner aus 
der 3. Abteilung In Rosowka ge­
nannt. Sie ist viele Jahre Schritt­
macherin im Wettbewerb und er­
füllte Ihren Halbjahrplan im 
Milchertrag schon in 5 Monaten.

UNSER BILD: Hilde Löchner

Foto: H. Heinrichs

Touristen im Nordkaukasus
In diesem Sommer ist hier der*. 

Touristenzustrom besonders groß. 
Allein im Touristenlagcr „Redant" 
in der Xordossétischen ASSR w.i- 
ien in den ersten zwei Sommermo­
naten 5160 Gäste aus der DDR. 
,i i' Frankreichs, Österreich. Tsche­
choslowakei. Amerika. Polen. 
Schweden und Ungarn.

Dem Rentner Friedrich Hoffmann 
und dem Ingenieur Sepp Schrüff*- 
(DDRl wurde in Ordshonikidse die 
Geburtstagstorte überreicht. Die 
Klubs der internationalen Freund- 
schalt i*n Mittel- und Hochsehulen 
organisierten Zusammenkünfte mit 
den Touristen.

G. STEIN

Ein interessanter Fund

In der Muttersprache
„Sich doch mal nach, Mädel, vielleicht kannst Du für mich ein deut­

sches Buch niitbringen", bat die Mutter, als ich zur Stadtblbliöthek gehen 
wellte.

Gern erfüllte Ich ihre Bitte, obzwar ich fürdic in deutscher Sprache 
herausgegebenen Büchern wenig Interesse spürte. Ich brachte ihr Schil­
lers „Kabale unn Liebe", dann andere schöngeistige Literatur.

„Ich würde gern noch ein wenig lesen, aber die .Augen schmerzen mir, 
willst Du nicht vorlesen?" bat Mutter eines Abends.

Ich tat ihr den Gefallen, Das Buch fesselte aber mein Interesse der­
art, daß ich t.m anderen Abend selber vorschlug. weiterzulesen. Die Mut­
ter lächelte und willigte ein.

Seitdem vergingen Jahre. Ich bin wie zuvor eine große Bücherfreundin. 
Doch jetzt irse ich Erzählungen und Romane in russischer, wie auch in 
deutscher Sprache und erinnere mich oft mH Dankbarkeit an jenen Tag, 
an dem ich die schöngeistige Literatur in meiner Muttersprache für im­
mer liebgewonnen habe. .

Ella UNGEFUG
I Gebiet Turgal

Unlängst entdeckte der Schüler 
der 3 Klasse Pawel Pctschorsky. 
als er der Arbeit eines Baggers im 
Steinbruch des Baukombinats von 
Merke zusah. in einer Tiefe von 1 
Meter einen Hohlraum und darin 
cif\ Gefäß.

Pawel rief schnell seinen Vater. 
Anatoli Pctschorsky. Mitglied der 
geographischen Gesellschaft bei der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, Herbei. Dieser 
untersuchte die Stelle und fand 
einen 1,6 Meter hohen Krug mit

einem Fassungsvermögen von I 600 
Liter. Später fand man hoch 7 sol­
che Krüge, wodurch festgestellt 
werden konnte, daß in Merke vor 
mehreren Jahrhunderten eine große 
Winzerei existiert hatte.

Der archäologische Fund wurde 
in Verwahrung genommen. Gegen- 
w.artig werden alle Altcrtumsdcnk- 
mälcr int Pajon Merke registriert 
und unter Schutz genommen.

0. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

WIR GRATULIEREN
Am Io. Au&ust.begeht unser ehrenamtlicher Korrespondent Franz 

HAMMER aus Michailowka, Gebiet Dshambul. seinen 60. Geburtstag.
Wir gratulieret* herzlich dem Jubilar, wünschen ihm die beste Gesund- ; 

heil, viel Glück und Frohsinn im Ruhestand.
Die Redaktion

..Strahlend und rein wie der Morgen im Mai.
Sorglos Dem neues Lebensjahr sei.
Bleibe das Glück Dir ein treuer Begleiter.
Noch viele Jahre gesund sei und heiter!"
Mit diesen \crsen wollen wir Kusine Susanna UNGER aus Aktau, Ge­

biet Karaganda. zu Ihrem 73. Geburtstag am 15. August überraschen.

Tina KLASSEN. Gréte PATKAL', Liese KRAUSE.
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Geschickte H&nde

CINDET der Mensch für sich 
r im Warenhaus keine Fertig- 

kleidung nach Geschmack und Mo­
de. so besucht er die Näherei, um 
sich hier was Schickes zu leisten.

Im Dienstleistungskombinat von 
Jermentau findet der Kunde viele 
sachkundige Menschen, die ihm 
hilfsbereit entgegenkommen. Wer 
aber nicht die Möglichkeit hat, die 
Näherei zu besuchen, wer Tag und 
Nacht bei der Heumahd beschäf­
tigt ist? Auch der kommt bei den 
Mitarbeitern nicht zu kurz. •

Nach der Veröffentlichung der 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den heuen Fünf-

Das erfolgreiche Trio
In der Abteilung für Limona­

de des Dienstleistungskombinats 
In Batamschlnsk arbeitet das 
einträchtige Trio — die unermüdli­
chen Anna Held, Emma Witkow-

1946 geboren...
„An unsere Parteiorganisation 

ist von Ulbossyn Dossymowa ein 
Gesuch cingetroffen, worin sie bit­
tet. sie als Mitgliedskandidatin in 
die KPdSU aufzunehmen", sagte 
der Parteisekretär Utekbai Dshol- 
dasbeköw.

„Sic soll ihren Lebenslauf erzäh­
len!" kam ein? ernste Stimme aus 
dem Saal. An den Präsidiumstisch 
trat ein hageres Mädchen und er­
rötete unter den Blicken so vieler 
Augen. Dann begann sie:

„Ich wurde 1946 geboren..."
Gewiß, Ulbossyns Lebenslauf 

ist allen bekannt. Da sind sie deine 
25 Jahre. Mädchen. Wie auf der 
flachen Hand liegen sie vor uns...

Ist das nicht die pausbäckige 
Kleine, die von ihrer Mutter oft­
mals mit aufs Feld genommen wur- 
de? Später war sic ein flinkes 
Mädchen mit Zöpfchen, in einem 
langen Kleidchen, das mit eben­
solchen Mädchen zur Schule ging. 
In den Herbstmonaten war sie eine 
fiie, sonnverbrannte Baumwoll­
pflückerin. Einige Tonnen schrieb 
das Mädchen alljährlich auf ihr 
Konto. Freilich waren alle Bauern 
kinder. ebenso wie sie, gewandt, 
von klein auf an die landwirtschaft­
liche Arbeiten gewohnt, ihren Müt­
tern und Vätern unersätzllche Ge­
hilfen.

Wie doch die Zelt verfliegt! Vor 
7 Jahren sah man sie auf der
Schulentlassungsfeier — eine stren­
ge, festlich gekleidete Abiturientin... 
Das Ist ihr ganzer Lebenslauf. Wie

UNSERE KALINA
Kalina Tulkibajewa. Veteranin 

des Sowchos „Sunakatinski", Ray- 
ori Janvkurgan. wird hier nur „un­
sere Kalina genannt. Sie besuchte 
1937 als erste Frau mit drei weite­
ren Mädchen aus dem Kolchos 
„Kandyaral" einen Traktorlstcnlehr- 
gang. erlernte den Traktor und übte 
viele Jahre den Mechanisatorenbe­
ruf au«. Jetzt ist sie schon einige 
Jahre Reiszüchterin. Im vergange­
nen Jahr erzielte sie 34 Zentner 
Korn je Hektar. In diesem Jahr 
will sie es auf 45 Zentner bringen.

. S. KOSHEBAJEWA 
Gebiet Ksyl-Orda

te!" sagen 
i andsleute.

Oie Landsleute 
wünschen ihr Erfolg

In der 3 Abteilung der Land­
wirtschaftlichen GebiMsversuchs- 
Station im Gebiet Nordkasachstan 
arbeitet bereits über 10 Janre die 
Trägerin des Ord?ns des Roten Ar- 
bejtsbanncrs Klara Jakowlewna 
Nikiforowa.

lin ersten Jahr des neuen Plan- 
jahrfünfts übernahm sic wie alle 
anderen Melkerinnen erhöhte Ver­
pflichtungen — sie hat vor. von 
jeder ihrer Kühe einen Milchertrag 
von 3000 Kilo zu erzielen. Und 
Klara Jakowlewna wird es auch 
be«timmt schaffen, denn sie redet 
nie in den Wind Ihre Arbeitslei­
stungen zeigen, daß sie ihr Jahres­
soll nicht nur erfüllen. 
auch um vieles überbieten 
„Wir wünschen Ihnen...............
Jakowlewna, weitere Arbeilscrfol- 

sagen ihre Kolleginnen und

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

sondern 
wird. 
Klara

Jahrplan stellte sich das Kollektiv 
<les Dienstlefstunkskomnfhats tfi? 
I rage: Wie gestalten wir unsere 
Arbeit effektiver. auf welche Art 
und Weise können wir der Bevöl­
kerung mehr gute Dienste leisten? 
Tonangebend auf der Versammlung 
waren die Komsomolzen und Ju- 
5endlichen. Dos ist kein Zufall:

ermenlau ist das Zentrum des 
Rayons, dessen Komsomolorganisa­
tion mit dem Orden „Ehrenzeichen'' 
ausgezeichnet wurde.

„Wir wollen im Gleichschritt mit 
der Zeit gehen. Der Bevölkerung 
mehr gute Dienste leisten — muß 
unsere ständige Devise sein. Wir 
bürgen für gute Qualität der Er­
zeugnisse, für rechtzeitige Erfül­
lung der Bestellung", erklärten

Unter anderem wurde beschlos­
sen. die Bedienung der Landwirte 
durch die Wanderwerkstätten zu er­
weitern. Es wurde noch eine Briga­
de komplettiert, in deren Bestand 
auch Valentine Haschek einge­
schlossen wurde.

Valentine Haschck ist kein Neu­
ling in der Dienstleistungssphäre 
mehr. In der Näherei des Kombi­
nats ging der jungen Näherin die 
Arbeit flott von der Hand. Man 
schickte die Bestarbeiterin nach 
Tschimkent auf éinen Forlbildungs-

skaja und Tamara Martschenko. Es 
sind Meisterinnen ihres Fachs. Ihre 
Produktionsaufgaben überbieten sie 
von Monat zu Monat. Den Halb­
jahresplan haben sic zu 130 Pro­
zent erfüllt und für 11800 Rubel 

bei vielen Mädchen und Jungen im 
Sowchos.

Warum aber heben alle Kommu­
nisten heute die Hand? Weil die 
Baumwollzüchterin Ulbossyn Dos­
symowa es verdient hat, in den 
Reihen der Partei zu sein. Der 
Sekretär der Parteiorganisation 
kann sich noch gut an den Tag 
erinnern, der auf den Abschieds­
abend folgte. Sie kam zum Sow- 
chosdirektor.

„Koschake", wandte sie sich an 
Koschake Schalatajew. „wollen Sie 
mich nicht lernen schicken?"

„Du willst an eine Hochschule?" 
fragte der Direktor.

„Nein, auf einen Mechanisatoren­
kursus." Und sie sprach leiden­
schaftlich. erregt, obwohl sie von 
niemand unterbrochen wurde.

„Muß denn ein Abiturient unbe­
dingt an eine Hochschule? Glauben 
Sie mir, es ist mein sehnlichster 
Wunsch, im heimatlichen Sowchos 
zu bleiben und eine Baumwollzüch­
terin zu werden. Unsere Komsomol­
zen unterstützen mich auch. .Hier 
ist die Charakteristik." Sie hielt 
dem Sowchosdirektor ein Blatt hin, 
das vom Sekretär des Komsomol­
komitees unterzeichnet war.

So wurde Ulbossyn Mechanlsa- 
torin. Bereits sechs Jahre lenkt sie 
ihren Ch-1,2. Jahr um Jahr über-
bietet sie die übernommenen Ver­
pflichtungen: Zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. 1. Lenin hat sie

Praktische Winke

DER GUTE KUCHEN
Das Kuchenbacken ist im grox’v 

und ganzen unkompliziert und ge­
lingt. wenn Rezepte und Hinweise 
beachtet werden, immer. Ein selbst- 
gebackener Kuchen kann deshalb 
in jedem Haushalt zu den Festtags- 
und hin und wieder auch zu den 
Wochenendfreuden gehören.

Kuchen lassen sich auf dem 
Blech oder In der Form backen. 
Für einen Blechkuchen wird ein 
Knetteig entweder auf bemchltem 
Brett oder gefettetem Blech ausge­
rollt oder der Einfachheit halber 
gleich mit der Hand auf dem vor­
bereiteten Blech breit gedrückt.

SANDKUCHEN
300 g Margarine. 250 g Stärke­

mehl, 100 g Weizenmehl, knapp I 
Teelöffel Backpulver, 300 g Zucker, 
5 Eier, Salz, abgericbene Zitronen­
schale oder Vanillinz.uckcr.

Zur schaumig geschlagenen Mar­
garine nach und nach das mit 
Backpulver gesiebte Mehl rühren. 
Zucker, Eier und Gewürze schau­
mig schlagen und allmählich un­
ter die Margarinèmasse geben. Den 
Teig in gefetteter, mit Butlerpapicr 
ausgclcgter Kastenform bei Mittel- 
Hitze etwa 45 Minuten backen. — 
Der Teig kann mit Rosinen und ge­
raspeltem Zitronat verfeinert wer­
den.

BERLINER
APFELKUCHEN

375 g Mehl, I T-elöffel Backpul- 
ver.,1 Ei. 1Ä0 g Margarine. «0 g 
Zucker, Salz. I I gesüßtes dickes 
Apfelmus. 80 g Rosinen, '/> Teelöf­

khrgang. Von dort kehrte s|c im 
Juni a’sTtino gelernte Zuicfmcidc-’ 
rin zurück. Und nun die erste Aus­
fahrt aufs Land. in den Frunse- 
Sowchos. Zur Ausfahrt. bereitete 
sich Valentins wie zu einem Exa­
men vor. Sie sammelte die ver­
schiedensten Modeschnitte. stellte 
sehr aufmerksam die Stoffmuster 
zusammen. die sie zur Auswahl 
milnehmen wollte.

Mit pochendem Herzen nahm 
sie in der Feldbaubrigade den er­
sten Auftrag entgegen. — ..Werden 
noch weitere folgen?" dachte sie 
dabei. Bei der Entgegennahme der 
ir. Bestellung auf Damen- -und 
llerrcnkleidung dmpfand sie auf­
richtige Freud-.’. Sic halte das Exa­
men bestanden, man halt? Ver­
trauen zu ihr, durch sie zum Kol­
lektiv des Kombinats. Als Ihre si­
cherste Waffe erwiesen sich ihre« 
Kenntnisse, di? sie auf dem Lehr­
gang erworben hatte.

Auf Valenlines Freude über den 
Erfolg der Ausfahrt folgte dann 
hartnäckige Arbeit: Es ist eben kei­
ne Kleinigkeit, zwischen den Aus­
fahrten (sie erfolgen dem Zeitplan 
nach pünktlich 2mal im Monat) 
allen Aufträgen gerecht zu werden. 
Geschickte Hände bringen, oft 
scheinbar Unmögliches zuwege, 

Valentine hat Jetzt senon 3 Aus­

Limonade produziert. Als Sie­
ger im Wettbewerb wurden sie mit 
einem Ehrenwimpel gewürdigt. Den 
Jehrcsplan wollen die drei Frauen 
zum Jahrestag der großen So­
zialistischen Oktoberrevolution er­
füllen.

H. KELLER
Gebiet Aktjubinsk

100 Tonnen „weißen Goldes" ein- 
gcbracht.

„Und wieviel willst du in diesem 
Jahr ernten?" fragen die Kommu­
nisten.

„Im laufenden Jahr will ich 
aus dem Kombinebunker nicht we­
niger als 150 Tonnen ausladen", 
antwortet das Mädchen überzeugt. 
Dann fügt sie hinzu: „Das ist mein 
persönliches Geschenk als Antwort 
auf den Beschluß des XXIV. Par­
teitags der KPdSU."

In der Wirtschaft kennt* man das 
Mädchen auch als fleißigen, uner­
müdlichen Agitator. In den Sow- 
choswerkstätten wie auch in den 
Feldbrigaden führt sie beständig 
Politinformâtionen durch, liest den 
Arbeitern aus Zeitungen und Zeit­
schriften vor.

I ’lbossyn hat sich in der Berufs­
wahl nicht geirrt. Sic hat sich 
davon überzeugt, daß das Baum­
wollfeld ein dankbares Arbeitsfeld 
ist. Auf ihrer Brust glänzen hohe 
Regierungsauszeichnungen: der
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
die Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit". Unlängst, als Im Rayon 
das Fazit des 8. Planjahrfünfts ge­
zogen wurde, erhielt sie auf der 
feierlichen Sitzung das „Ehrenzei­
chen", ihren zweiten Orden...

Im Saal erhebt sich ein Wald 
von Händen: Du hast es verdient, 
Ulbossyn, Mitglied der Kommu­
nistischen Partei zu sein. Der Auf­
trag der Kommunisten heißt: auch 
weiterhin eine wahre, umsichtige 
Wirtin des heimatlichen Feldes zu 
sffln.

W. WITZ

Gebiet Tschimkent

fel Zimt 2 Eßlöffel Stärkemehl, 
weiße Zuckerglasur.

Aus Mehl. Backpulver, Ei. Mar­
garine, Zucker und Salz einen Teig 
kneten und damit eine gefettete 
Springform auslcgen. dabei eine i 
Rand aridrücken. Apfelmus, Rosi­
nen, Zimt und Stärkemehl verruß­
ten und auf dem Teig verteilen 
Den Teigrest entweder zu einer 
Platte ausrollcn und kleine Muster 
ausstechen oder in Streifen rädeln 
und als Gitter auf das Apfelmus le­
gen. Bei Mittelhitze etwa SO Minu­
ten backen. Glasieren oder buttern 
und mit Staubzucker besieben.

LUISENKUCHEN

200 g Margarine. 150 g Zucker. 
Salz, 1 Päckchen Vanillinzucker, 3 
Eier. 275 g Weizenmehl. 65 g Stär­
kemehl, reichlich ’/j Päckchen Back­
pulver. 4 bis 5 Eßlöffel Milch. 600 
bis 700 g Obst, Butter, feiner kla­
rer Zucker.

Zur schaumig geschlagenen Mar­
garine Zucker, Gewürze, nach und 
nach die Eier, das mit Backpulver 
gesiebte Mehl und die Milch geben. 
Den Teig in einer gefetteten ausge- 
stäiibten Springform breit streichen 
und in gleichmäßigen Abständen 
mit Obst belegen. Bei Mittelhitze 
etwa 45 Minuten backen. Sofort mit 
erhitzter Butter bestreichen und 
mit Zucker bestreuen. Als Belag 
eignen sich Apfclhälften, mit ein 
wenig Konfitüre gciüliy| besonders 
gut.

(Aus „Unser großes Kochbuch") 

fahrten hinter sich Sie bedlyit 11 1 
Abteilungen des Prunse-Sowchos.| 
Mit Ungeduld erwartet man sie | 
überall: 15 — 20 Kunden warten I 
auf Ihre fertigen Kleidungsstücke, 
andere wollen frische Bestellungen' 
machen.

Im Kombinat gibt cs 8 Brigaden, 
die aus Zuschneiderinnen. Schustern. 
Friseuren. Fotograf.’n bestehen. Sie _ 
haben schon 70 Ausfahrten gemacht ' 
und in den Farmen und Feldbau­
brigaden der Sowchose mehr als 
1700 Bestellungen für über 22 000 
Rubel -ntgegengenommen. Allein 
«ährend d:r Heumahd wurden bei 
35 Ausfahrten nahezu 700 Land­
wirte bedient.

Tonangebend im Wettbewerb 
sind außer V. Haschek die Zu­
schneiderinnen Ljubow Borissenko 
und Alexandra Abshorina. die Nä­
herin Raissa Syptschenko. der Fo­
tograf Jelena Schmeljowa, die Lei­
terin der Näherei in Pawlowka 
Pauline Weit.

H. EDIGER

Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Valentine HA­
SCHEK

Foto des Verfassers

Alle achten sie

Wenn man in die Postabteilung 
von Shan.vArka. Gebiet Karagan­
da. kommt, so fällt einem sofort 
eine junge Frau mit gutmütigem 
Gesicht und offenen grauen Augen 
auf. Das ist Melitta Uselmann. Sie 
hält sich stets an das Prinzip: Ehr­
lichkeit und Bescheidenheit int ge­
sellschaftlichen sowie im persönli­
chen Leben. Die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Melitta 
L «clm.’nfl arbeitet bereits .10 Jahre 
als Operateurin und hat in dieser 
Zeit soviel Ehrenurkunden bekom­
men. daß man sie kaum zählen 
kann. Ihr Name steht Im Ehrenbuch 
des Hauptpostamtes und an der 
Ehrentafel. Das Kollektiv der 
Postabteilung und ihre Kunden ha­
ben diese junge Frau liebgewon­
nen. Für ihre gewissenhafte Arbeit 
wurde sic mit der Lenin-Jubiläums­
medaille ausgezeichnet.

N. ZAHN 
Gebiet Karaganda

—

Die Pflegeeltern
Dem Opn Fritz und Klein-Lora 

wird der Tag, den sic miteinander 
verbringen, nicht zu lang. Der Groß­
vater sorgt für die Enkelin, die sich 
in Mutters Abwesenheit manierli­
cher benimmt, gemeinsam pflegen 
sic das Kanaricnvögelein. Lora 
zupft ihn am Ärmel und zeigt nach 
der Tür. sobald die elektrische Klin­
gel schrillt,* die der Opa, weil er 
schwerhörig ist, nicht immer hört.

Da komm! auch Sina von der Ar­
beit. Sie stellt die Tasche mit Ein­
käufen, für die sic nach der Arbeit 
zuerst sorgen muß, hin und begrüßt 
ihr Töchterchen.

.Sic war damals noch kleiner 
als Lora jetzt", Sagt» einmal Fritz 
lakobson. auf Sina, seine Pflegetoch­
ter. zeigend, „als wir sic zu uns 
nahmen.

Es war in den schweren Krieg«- 
jähren", fuhr er dann fort. „Sinas 
Vater und ihr ältester Bruder wa­
ren an der Front. Die Mutter blieb 
mit noch 3 Kindern und einer schwa­
chen Gesundheit zurück, und sic 
brach vollends zusammen, als die 
Nachricht kam. daß ihr Mann ver­
mißt sei. Eines Abends kommt mein 
Bekannter zu uns und schildert ei­
nen tragischen Fall: .Ich betrat 
beute nach der Arbeit die Wohnung 
der verstorbenen Guskowa. und der 
Anblick, der sich mir hoi. hält mich 
noch jetzt In Bann. Der halbwüch­
sig? Kolja hielt die einjährige Sina 
ruf dem Schoß und speiste sie mit 
Sonnenblumenkcrnen. Daneben 
stand der ßjiihrige Wassja. Das Un­
glück, das sic betroffen, sprach aus 
aller Augen.’

Mit dem Ausruf! .Gleich hole

Xenia Ustjagina, Natalia Gorbunowa, Soja Moroso­
wa, Irina Heckel und Anna Moskowzewa zählen in der 
Näherei der Schuhfabrik „Dshetyssu" von Taldy-Kur­
gan zu den erfahrensten Arbeiterinnen — alle tragen 
den Ehrentitel „Aktivist der kommunistischen Arbeit”. 
Jede Arbeiterin hat schon einige Lehrlinge herangebil­
det. Die Arbeitsvorgänge, die in der Halle ausgeführt

werden, sind verschieden, und jede Arbeiterin will 
sic vollkommen beherrschen. Irina Heckel Ist Mit­
glied des Gewerkschaflskomitees der Halle. Sie sehen 
sie auf unserem Bild an ihrem Arbeitsplatz In der er­
sten Reihe (von rechts) im Krdise der Kolleginnen 
während einer Pause.

Foto: D. Neuwirt

Großmutter erzählt

„Wenn ich stehle.;.“
"Eines kalten Wintertages gingen 

zwei Schüler aus der Schule. Es 
waren Nachbarskinder. Trotz ihres 
verschiedenen Afters Waren sie lehr 
oft zusammen.

Es war kalt. Um sich den Weg 
etwas abzukürzen, gingen sie durch 
den Kolchoshof. Der Große. Sa­
scha, lud seinen kleiniti Freund zu 
sich ein' „Komm mit zu uns. Ich 
werde meine Schier irgendwie zu- 
rechtbasleln. Ach. wenn ich nur ein 
Stückchen Leder hättdl..."

Doch wâs sahen sic da’ Das 
Häuschen mit dem Pferdegeschirr, 
das in der Regel fest verschlossen 
war. stand offenl „Pelzr, Peter", 
rief Sascha dem Kleinen zu. „Jetzt 
sind wir. aus der Not! Schnell in 
das Häuschen, damit uns keiner 
antrifft! Hier nehmen wir uns Le­
der für unsere Schier. Das ist ein 
Fund!"

Der Kleine riß die Augen auf 
und sah den andern erschrocken 
rin. So etwas hatte er noch nie er­
lebt.

Es wer Krieg, und nirgends ein 
Fetzchen Leder für die Kuiipse 
blTlg. Kinffef aber sind Kftdér: 
tr dz Not und Elend stiegen sie, 
wie ^uch die heutigen Kinder, in 
ihre Schlif’clién, banden sich die 
Schlittschuhe art, schossen auf-ihren 
Schiern Hügel und Berg hinunter. 
Peter bildete natürlich' keine Aus­
nahme. Er hing wie alle seine Ka­
meraden mit Leib und Seele am 
Wintersport, und dennoch...

Dennoch schüttelte er energisch 
seinen Krauskopf unter Vaters gro­
ßer Mütze und sein kurzer Be­
scheid lautete: „Wenn ich stehle, 
bin ich ja ein Dieb ." Er verließ 
seinen Freund und trottete ent­
schlossen seinem ungeheizten Heim 
entgegen.

Saschas Hand aber zuckle nicht, 
er griff zu und nahm auch noch 
mehr, wo etwas schlecht lag Er 
war guter Dinge, bis......Die Sonne
bringt cs an den Tag", ist ein 
Sprichtwort und ein Wahrwort.

Ich die Kleine her!' sprang meine 
Frau auf und eilte davon. Bald' 
darauf kam sic mit.einem kleinen 
Bündél im Arm, dem sic ein klei­
nes Lebewesen entnahm. Das ver­
kümmerte kleine Mädchen schaute 
erschrocken nut den großen brau­
nen Augen um sich, schlief aber, 
nachdem sie sich einmal sattge­
gessen hatte, beruhigt ein. Wir be­
schlossen noch am selben Abend, 
das Kind zu adoptieren.

Am anderen Morgen, es war ein 
grimmig kalter Wintertag, klopfte 
es an unserer Haustür. Es war 
Wassja. Er stand eine Weile stumm 
da und sagte dann mit bebender 
Stimme: .Tante, wenn ich sic Ma­
ma nenneh werde, nehmen Sie mich 
dann auch?' Maria Ignatjewna, 
mein? Frau, schaute in die flehen­
den Kinderaugen und hieß ihn 
bleiben. Später kahitn wir überein, 
ihn auch zu nehmen.

Nach einigen Tagen kam Kolja, 
der damals mit 15 Jahren schon ar- 
beitete — wie eben alle Halbwüch­
sigen während des Krieges. Auch 
er bat: .Ich werde helfen, meine 
Geschwister zu ernähren, aber ich 
möchte dort seid, wo sic sind.' Auch 
Kolja durfte bleiben.

Meine Frau, die zu ihrem großen 
Leidwesen keine eigenen Kinder 
halt?. war nun plötzlich Mutter 
\pn drei Kindern und hatte alle 
Hände voll zu tun.

Die Kinder waren dürftig geklei­
det. und es war damals, zu Be- 
?inn des Krieges, nicht leicht, diese 

raffe zu lösen. 51? .sorgte aber 
nicht nur für das leiblich? Wohl der 
Kinder So manchen Kampf gab « in 
der Erziehung auszufechtcn. Maria 

Ignatjewna war eine strenge Mut­
ter. Beharrlichkeit und Zielstrebig­
keit gehörten zu ihren Charakterzü­
gen. In ihrem Hause herrschte; eine 
peinliche Ordnung. und «ie erzog 
diese auch ihren Pflegekindern an.

Besond?re Schwierigkeiten hatten 
v ir mit Wassja. dem angehenden 
Schüler, der sich zini Lernen leicht­
sinnig verhielt und auch zuweilen 
trotzte."

Die 3 Kinder fanden damals in 
der Familie Jakobson die Nest- 
« arme, derer sic so sehr bedurften, 
die sorgenden Hände der Eltern.

Nach Beendigung des Krieges 
kant auch der älteste Bruder Peter 
nach Hause. Auch er wurde als 
Familienmitglied betrachtet und 
war an Sonn- und Feiertagen stets 
ein lieber Gast. Jetzt arbeitet er 
im Zelinograder Werk für Gasapna- 
ratur und ist Deputierter des Gc- 
bictssowjets.

Wassili arbeitete nach der Fach­
schule in der Möbelfabrik. Gegen­
wärtig ist er Lehrer für Werken in 
der Zelinograder Kirow-Schule. Er 
steht in gutem Ruf als Leiter ver­
schiedener Zirkel für Modellbau.

Sina blieb lange das N.-sthäc!;- 
chcii und Liebling der Familie. Spä­
ter, als die Pflegemutter jahrelang 
kränkelte, war sic ihre Stütze.

Nach B?endig:tng der Miltel- 
sciiulc erlernte Sina das Nähhand- 
werk und arbeitet jetzt das 12. 
Jahr in der Zelinograder Bekl.'l- 
d-ingsfabrik „Mansch.ik Mameto- 
w»". ihr Jahressoll «füllt st '« 
«tu 110 - 130 Prozent. Sie nimmt 
außerdem regen AV.ul an d”r 
Durchführung allér KuTtirmaOm'i- 
men in ihrer Brigidc.

Die Pflegemutter erlebte noch Si­

Sascha« Mutter war eine ehrliche 
Kolchosbäuerin. Seinen Vater kann­
te er nicht.

Was bis dem Jungen geworden 
ist,'kamt ich leider nicht bestimmt 
sagen. Sein? Mutter schrieb mir in 
späteren Jahren, als Ich nicht mehr 
in ihrem Heimatdorf arbeitete, ei­
nen B.-Ief. in dem sie mir sehr aus­
führlich über sich Und ihre Toch­
ter, meine ehemalige Schülerin, be­
richtete. Aber darüber, wo Sascha 
sei, kein Sterbenswörtchen, als ob er 
gar nicht auf der Welt wäre. Van 
dem standhaften Kleinen aber kann 
ith berichten, daß er tu einsm tüch­
tigen Sowjetbürger geworden und 
heute als Leite- einer Berufsschule 
in Nowosibirsk tätig ist.

Wann fällt der erste Samen des 
Bösen in das Kinderherz?-Verpas­
sen wir Ellern und Erzieher diesen 
Augenblick, so sind wir cs nicht 
wert. Eltern und Erzieher genannt 
zu werden!

Klan OBF.RT 

nas Hochzeit, das war ihr letzter 
Wunsch. Bald darauf slarb sie.

Der nationale Bestand der Fami­
lie Jakobson ist recht bunt. Der 
Vater von Opa Fritz war Lette, die 
Mutier — eine Deutsche. Unter 
seinen Vorfahren gab es auch 
Schweden, daher «ein schwedischer 
Familienname. Seine Frau und die 
Pflegekindes sind Russen, Sinas 
Mahn i«t ein" Moldatior.

F. Jakobson wurde in Riga ge­
boren. In seiner Kindheit sprach er 
deutsch. In Lettland erwarb er den 
Beruf eines Vetcrinärhelfcrs. Im er­
sten Weltkrieg war er als Arztge­
hilfe tätig. Nach dem Sturz, der Za- 
icnregicrung kam er in eine letti­
sche Sortdcr-Grenzabteiiung. und 
ging nacli Gründung der Roten Ar­
mee restlos zu ihr über. Fritz Ja­
kobson beteiligte sielt dann an den 
Kämpfen gegen die Interventen und 
ihre Helfershelfer, bis man ihn ei­
nes Tages in den Stab seiner Ein­
heit rief und «agl". daß seine Kräf­
te jetzt beim friedlichen Aufbau d-s 
I andes nötiger «eien, und er solle 
als Veterinär mithelfen, die Vieh­
zucht auf cini höhere Ebene zu

Seit 1932 .arbeitete F Jakobson in 
Kasachstan auf verschiedenen Po­
sten. wohin m in ihn eben schickte. 
Vor sein.-r Perislofllerting wer er 
im Zelinograder Gebiet tätig.

..Viel Zelt und Mühe kostete d!e 
Erziehung der. Pflegekinder", sagt 
er. „Der I ö'v. -nnnt-il davon lastete 
iedöili auf den S-h iltc-ri meiner 
I rau. die eine g-:\fl- G'dtild mit 
den Kindern haft- Sic ließ -ie auch 
dann nicht rin ihrem Blickf.’ld. als 
«ie schon selbständig waren und ei­
gene Familien hallen. Der Weg zu 
meiner Wohnung wird, wie zu Leb­
zeiten ffteirier Frau, auch jettet nlrht 
vergessen.। und die FanvJIenzugjhö- 
rigkeit l-lcibt bestehn.”

K. KRUGER
Zrl'r.rjred .
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SYMBOL
DES UNVERSÖHNLICHEN
KAMPFES

Zum 100. Geburtstag von Karl Lfebkneehf

„Karl Liebknecht — dieser Name Ist den Arbeitern aller Linder be­
kannt", schrieb W. I. Lenin 1919 ....Dieser Name ist das Symbol des
wahrhaft ehrlichen, wahrhalt opferbereiten, schonungslosen Kampfes 
gegen des Kapitalismus."

Karl Liebknecht wurde am 13. 
August 1871 in Leipzig geboren. 
Hier verbrachte der künftige lei­
denschaftliche Agitator. Antimilita­
rist und Internationalist seine Kin­
der- und Jugendjahre.

Sohn des nahmhaften Funktio­
närs der deutschen Sozialdemo­
kratie ' uhd Mitkämpfers von Kar^ 
.Marx und Friedrich Engels — 
Wilhelm Liebknecht —, wählt Karl 
Liebknecht schon in den jungen 
Jahren den Weg des revolutionären 
Kampfes.

1878 nahm der deutsche Reichs­
tag das Sozialistengesetz au. daß 
eine schwere Zeit in der deutschen 
Arbeiterbewegung eröffnete. Auf 
Grund dieses Gesetzes verfolgt, 
mußte der Vater, der schon 1848— 
1849 an den revolutionären Kämp­
fen teilgenommcn und 1872 im 
Reichstag gegen die Kriegskredilc 
zum Krieg gegen Frankreich ge­
stimmt hatte. Leipzig verlassen.

Der revolutionäre Kampf, den der 
Vater sein ganzes Leben führte, 
wirkte sich auch auf das Klassen- 
bewußlsein des Sohnes aus.

Schon 1907 wurde der junge 
Rechtsanwalt Karl Liebknecht we­
gen der Veröffentlichung seines 
Buches ..Militarismus und Antimili­
tarismus" von der preußischen Re­
gierung- des Hochverrats beschul­
digt und zu anderthalb Jahren Ge­
fängnis verurteilt. In seinem Buch 
hatte er den Imperialismus als das 
Instrument der Imperialisten in 
ihren Eroberungs- und Profitbe­
strebungen angeprangert. Den Ge­
richtsprozeß halte Karl Liebknecht 
als Tribüne zur Entlarvung der mi­
litaristischen Pläne der herrschen­
den Kreise Deutschlands ausge­
nutzt. Sein aufrechtes Verhalten 
vor dem Gericht hatte einen großen 
moralischen Effekt zur Folge. Der 
Prozeßbericht war von seinen 
Freunden in ganz Deutschland ver-

S. Sartakow. Die erste Begegnung 
Anna Seghers. Transit. Roman 
Sepp Österreicher. Reise von A bis Z 
E. Strittmatter. Der Wundertäter. Roman 
E. Strittmatter. Ole Bienkopp. Roman 
Shakespeare. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Weggefährten. 25 Künstler der DDR 
Kleine Enzyklopädie. Die deutsche Sprache. 2 Bände 
Kleine Enzyklopädie. Atom. Struktur der Materie 
Arabische Volksmärchen. Herausgegeben von Sanau 
Aznaria Jalun 
Alexej Debolski. Nebel. Roman. Verlag „Kasachstan"
Sterne der Helden. Skizzensammlung. Verlag „Kasachstan” 0.19 Rubel 
A. Reimgen. Freunde neben dir. Erzählungen 0.30 Rubel
Junge Stimmen. Erzählungen und Gedichte junger Autoren.
Verlag „Kasachstan" 0.23 Rubel
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­

chod". Zelinograd, uliza Mira 30, zu richten.

1,20 Rubel
0.39 Rubel

Wir empfehlen

„Hebe 1“

(W. 1. LENIN, Bd. 37, S. 457)

breitet worden. . Das Gericht war 
gezwungen, den Antrag des Staats­
anwalts, Liebknecht zur Zucht­
hausstrafe zu verurteilen, abzuleh­
nen. Dessenungeachtet wurde 
Liebknecht für anderthalb Jahre 
ins Gefängnis geworfen. Aber we­
der Gefängnis noch Zwangsarbeit 
konnten Liebknecht brechen.

Seit !f»12 war K. Liebknecht so­
zialdemokratischer Abgeordneter im 
deutschen Reichstag, wo er seinen 
außerparlamentarischen Kampf mit 
dem parlamentarischen Kampf ge­
gen die Kriegstreibereien der Rü­
stungsmonopole vereinte.

Als 1914 der Weltkrieg ausbrach, 
wurde sein Name ....Symbol des
unversöhnlichen Kampfes gegen den 
Imperialismus, eines Kampfes 
nicht in Worten, sondern in Taten, 
der gerade dann größte Opfer­
bereitschaft offenbart, wenn das ei­
gene Land vom Taumel imperiali­
stischer Siege erfaßt ist" (Lenin. 
Bd. 37, S. 457).

Unter den Verhältnissen des zü­
gellosen Chauvinismus und des Mi­
litarismus, die nach Ausbruch dss 
Weltkrieges einsetzten, stimmte 
Karl Liebknecht am 2. Dezember 
1914 als einziger Abgeordneter im 
Reichstag gegen die Kriegskredi- 
tc. Die Leipziger linke Strömung 
der Sozialdemokratischen Partei­
organisation druckte seine Erklä­
rung. die er dabei abgab. ab und 
verbreitete sic in ganz Deutschland 
und an der Front.

1916 gründete er zusammen mit 
Rosa Luxemburg den .,Spartakus­
hund", die Keimzelle der künftigen 
Kommunistischen Partei Deutsch- 
lanfls.

S«in Aufruf bei der 1.-Mai-Kund­
gebung 1916 auf dem Potsdamer 
Platz in Berlin „Nieder mit dem 
Krieg! Nieder mit der Regierung!" 
fand Widerhall in der ganzen 
Welt. Wegen seines Auftretens fce-

0,27 Rubel 
0,31 Rubel 
0,15 Rubel 
0,87 Rubel
0,81 Rubel 
0,65 Rubel 
4,80 Rubel 
2,80 Rubel
2,80 Rubel

g-n den Krieg wurde er zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der Antimilitarist Karl Lieb­
knecht trat schon immer für die So­
lidarität mit den revolutionären 
Kräften in anderen Ländern ein. 
Er rief zum Kampf gegen den 
Feind Im eigenen Lande und ge­
gen den Imperialismus als interna­
tionale Erscheinung auf: „Der Im­
perialismus wirkt international — 
als Gefährdung des Völkerfriedens 
— und national als Bollwerk gegen 
den .inneren Feind', das kämpfen­
de Proletariat."

Karl Liebknecht war einer der 
ersten in der Welt, die die Große 
Sozialistische Oktoberrevolution be­
grüßten und Verbindungen zur 
Partei Lenins herstellten. Er war 
einer der Gründer der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands.

Am 15. Januar 1919 wurden Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg 
von einer Offiziersclique heim­
tückisch ermordet.

Lenin schrieb: „Das Blut der 
Besten der weltumspannenden pro­
letarischen Internationale, der unver­
geßlichen Führer der sozialisti­
schen Weltrevolution wird immer 
neue Arbeitermassen stählen zum 
Kampf auf Leben und Tod. Und 
dieser Kampf wird zum Sieg füh­
ren". (W. I. Lenin, Bd. 37, 
S. 458).

Auch heute ist Karl Liebknecht 
für die internationale Arbeiterbewe­
gung und für die Erbauer des So­
zialismus in der DDR ein ebenso 
mitreißendes Beispiel wie zu seinen 
Lebzeiten.

Dostojewski- 
Museum 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Das Dosto­
jewski-Museum in Moskau ist nach 
seiner Restaurierung för die Be­
sichtigung freigegeben worden. Sei­
ne Eröffnung fällt zeitlich mit dem 
150. Geburtstag des Schriftstellers 
zusammen, der im Oktober dieses 
Jahres umfassend begangen wird.

Das Museum befindet sich in dem 
Haus, wo Fjodor Dostojewski am 
30. Oktober 1821 als Sohn eines 
Arztes aus einer verarmten Adels­
familie geboren wurde. Seine Kind­
heit verbrachte er meist in Moskau, 
wo er zum ersten Mal die „Er­
niedrigten und Beleidigten" sah 
und russische A'olkslieder, Märchen, 
die Werke von Puschkin und Shu­
kowski kennerilernte. Das Museum 
befindet sich in der Straße, die nach 
dem Schriftsteller benannt wurde. 
Die Exposition vermittelt Aufschluß 
über das Leben des Schriftstellers. 
Zu sehen sind sein Schreibtisch, 
Handschriften und Bücher, Ausga­
ben des „Sammelbandes von Peters­
burg" (1846), wo sein Erstlings­
werk „Arme Leute" veröffentlicht 
wurde, und Zeitschriften, die von 
Fjodor Dostojewski und seinem 
Bruder Michail hcrausgegeben wur­
den.

Senatoren
gegen
W ett rüsten

WASHINGTON. (TASS) Die 
Forderungen des militärisch-indu­
striellen Komplexes der USA nach 
einer weiteren Erhöhung der Rü- 
stimgsausgaben ruft in den ver­
schiedensten Kreisen der amerika­
nischen Gesellschaft Proteste hervor.

Senator Proxmire hat im Unter­
ausschuß für Ökonomie der Regie­
rungsausgaben beim Vereinig­
ten Wirtschaftsausschuß des 
USA-Kongresses auf die Notwen­
digkeit der Reduzierung der Rü­
stungsaufwendungen der USA 
hingewiesen.

Ratgcnce, Professor an der Tech­
nologischen Hochschule von Mas­
sachusetts und ehemaliger wissen­
schaftlicher Berater des Weißen 
Hauses, unterstrich in seiner Rede 
im Unterausschuß die Haltlosigkeit 
der Forderungen nach einer Erwei­
terung des Pentagon-Haushalts un­
ter dem Vorwand einer angeblichen 
„sowjetischen Gefahr”.

R. Nelson. Professor der Ökono­
mie an der Universität Yale,„ver­
wies auf die Gefahr der Kriegs­
hysterie. die von der amerikani­
schen Soldateska gzschürt wird, 
um eine Erhöhung der Rüstungsaus- 
gaben durchzusetzen.

„Die hysterischen Forderungen 
des amerikanischen militärisciien 
Estamlishments' stellen eine ernste 
Gefahr dar und können eine weite­
re Intensivierung des Wettrüstens 
zur Folge haben", betonte der Pro­
fessor.

Der bzkannte Vertreter des poli­
tischen und öffentlichen Lebens, 
Avercll Harriman, forderte die Re­
gierung der Vereinigten Staaten 
auf, „sich von vernünftigen Überle­
gungen leiten zu lassen" und An­
strengungen zur Erreichung „kon­
struktiver internationaler Verein­
barungen zu unternehmen, die be­
deutende Rüstungsausgaben über­
flüssig machen würden".

Polizeikommissar—Rauschgiftproduzent
* RIO de JANEIRO. (TASS). 20 Tonnen Rohstoffe für die Gewinnung 

von Marihuana wurden von der brasilianischen Polizei auf dem Landgut 
von Tupanalinga (Staat Pernaipbuco) entdeckt. Die Plantagen um das 
Landgut.'waren mit Marihuana bestellt, aus dsm dieses Rauschgift ge­
wonnen.wird. Es stellte sich heraus, daß das Landgut und die Plantagen 
dem Polizeikommissar Joao Batista dos Santos gehören.

Die-Rohstoffe und Aussaaten wurden vor. der Polizei vernichtet. Ge­
gen den Plantagenbesitzer wurden jedoch keine Sanktionen unternommen.

URLAUB IM GEFÄNGNIS
ROM. (TASS). Auf die traditionelle Sommerfrage der Journalisten, 

die, sich erkundigten, v.-o er seinen Urlaub verbringen werde, antwortete 
dec bekannte italienische Schauspieler Alberto Sordi unerwartet:-. Ipr Ge­
fängnis.." „Wie. Life?" staunten die Journalisten. ..Ganz einfach — im 
Gefängnis'-', y.ti-1 fügte schmunzelnd hinzu: ..Doch das hat mit Gericht 
oder Untersuchung nichts zu tun. Der Spielleiter N’anny Loy und ich dre­
hen einen neuen Film .Häftling in Erwartung des Gerichts', in dem wir 
hqffeh, viel sehr ernste und sogar tragische Sachen in grotesker Ma­
nier zu sagen zu können. Viele Szenen des Films drehen wir in richti­
gen Gefängnissen in reeler Haftumgebung".

Aggressionsakte der USA in Indochina
HANOI. (TASS). Die 

amerikanischen Aggre-so- 
ren verüben grobe Pro­
vokationen gegen die 
Souveränität und die Si­
cherheit , der Demokrati­
schen Republik Vietnam. 
Nach Angaben der Kom­
mission zur Untersuchung 
der Kriegsverbrecher der

Israel provoziert gegen Libanon
Die Regierung Libanons hat den UNO-Sicherheitsrat auf einen wei­

teren Aggressionsakt von Seiten Israels aufmerksam gemacht. D-r zeit­
weilige Geschäftsträger Libapons bei der UNO. J. Mahmassani. infor­
mierte in einem Schrc.ben den Sicherheitsratsvorsitzenden. diß am 9. 
August die israelische Artillerie den südlichen Teil Libanons unter Be­
schuß genommen hat. Debet erlitt eine Frau Verletzungen u.id wurden 
Sachschäden angerichtcl. Dieser neuerliche -Aggressionsakt Israels sei ein 
weiterer vorsätzlicher Anschlag auf die Souveränität und territoriale In­
tegrität Libanons. eine weitere .Herausforderung der LNO-Ch.i.ta. der 
Resolutionen des Sicherheitsrates und des Völkerrechts, wird in dem 
Schreiben unterstrichen.

(TASS)

Kriegsrecht In Ulster eingeführt
LONDON. (TASS)- Der notdkk 

sehe Premier Faulkner. der zu­
gleich Innenminister ■ ist. hat mv.t • 
Billigung der Regierung in London 
die Einführung des Notstandsgeset­
zes in Nordirland bekanntgegeben, 
das gestattet, jede „verdächtigte 
Person" ohne Prozeß einzukerkern.

Die Einführung des faktischen 
Kriegsrechf? in Nordirland wird, 
wie man erwartet, einerseits z.u 
verstärkten Verfolgungen der ka­
tholischen .Armut und Bürgerrechts­
kämpfer und andererseits zu einer 
noch größeren Spannung in Ulster

USA-Imperialisten in 
Vietnam haben amerika­
nische Aufklärungsflug­
zeuge im Laufe des Mo­
nats Juli I 320 Mal das 
Hoheitsgebiet der DRV 
verletzt.

Die taktische USA- 
Luftwaffe flog in diesem

Zeitraum 67 Bombenan­
griffe gegen mehrere Ort­
schaften Nordvietnams. 
Die. Kommission teilt un­
ter anderem mit, daß 
über den Provinzen Qu- 
ang Binh und Nghean 
1 114 Spreng- und Ma­
gnetbomben und 58 Be­

. führsn- Nach der. Ermordung des 
Bürgers von Belfast Harry Thorn­
ton" durch"britische Soldaten kam es 
in Belfast. Londonderry und anderen 
Städten zu Zusammenstößen zwi­
schen der Bevölkerung und den 
britischen Soldaten.’ die Tote und 
Verletzte forderten.

In den Arbeitervierteln wurden 
Barrikaden errichtet, die die Ein­
wohner benutzten, um Soldaten mit 
selbstgebasteiten Bomben und mit 
Steinen zu bewerfen. Die Truppen 
machten - erneut vom CS-Gas und 
von Schußwaffen Gebrauch. 

hälter mit Kugelbomben 
ahgeworfen wurden.

Darüber hinaus nahmen 
■i;' Kriegsschiffe .der 7. 
I SA-Flotte und die süd­
lich des Benhai stationier­
te Artillerie. die im Nord­
teil der entmilitarisierten 
Zone gelegenen Dörfer 
ständig unter Beschuß.

Vietnamesische 
Patrioten weiter 
offensiv

Der Presseagentur „Befreiung“ 
zufolge, haben Einheiten der Völks- 
befreiungskräfte im Zeitraum vpm 
5. bis 9. August Offensivoparatio- 
r.en in verschiedenen Gebieten Süd-r 
-. ictnams durchgeführt. Im Nordieil 
der Provinz Quangtri haben dis 
Patrioten mit Erfolg Stellungen,der 
Marioncttentruppen auf der Höhe 
544 angegriffen. In den Provinzen 
Quangda, Quangnam, Longan und 
Teininh sowie im M’kong-Delta 
griffen die A’olksbefreiüngskfâfte 
Militärstützpunkte. Befestigungsan­
lagen und Transportwege des Fein­
des an. deg. bedeutende Verluste"» 
Menschen und Material erlitt.- -

Die Presseagentur „Befreiung" 
teilte'ferner mit, daß die Patrioten 
in den letzten 3 Monaten in der 
Provinz Bentrc 600 feindliche Sol­
daten außer. Gefecht gesetzt- haben.

(TASS)-

Roman von Alexej DEBOLSKI

„Wo ist Kunin?" fragte er.
„Kunin ist in die Stadt gefah­

ren.”
„So. in die Stadt " Er kann seine 

Wut kaum mehr halten. „Zu wel­
chem -Zweck?"

„Er will Blumen holen."
„Wa-as? Bin ich verrückt, oder. "
„Um elf Uhr wird er zurück 

sein."
„Ha, denkst dul Aber wenn er 

wirklich zurück kommt, wird er 
sofort festgenommen."

„Ich mache das nicht mit.“
„Sie werden tun, was Ihnen be­

fohlen wird, Genosse Scholz."
„Zu Befehl, Genosse Kommis­

sar."
Dratwin schaute nervös auf die 

Uhr: „Ist schon bald elf. Konntest 
du es nicht verhindern?"

„Was?”
„Was! Seine Flucht!“
„Das war keine Flucht."
„Wenn er nicht rurückkommt 

wirst du dich vor dem Tribunal 
verantworten müssen."

„Er kommt zurück."
„Nehmen wir an. Aber dann 

nicht mit leeren Händen. Nach Blu­
men sagst du, ist er gefahren’ Ob 
daraus nicht schöne ARA-Milch- 
Büchsen werden."

Ich könnte Dratwin letzt beinahe 
hassen. Wenn , er nur wüßte, wie 
mich das alles quältl

Soweit unser« kleine Leseprobe 
aus dem neuen Roman.

Anfang der 20er Jahre wird im 
Norden der Ukraine eine während 
des Bürgerkrieges beschädigte 
Brücke wieder hergestellt. Es wird 
eine Diversion befürchtet, und zur 
Klärung der Situation wird der 
junge Tschekist Andreas Scholz 
entsandt. Er, die Hauptperson des 
Romans, ist auch der Erzähler die­
ser äußerst spannenden Geschichte.

Das Buch ist im Verlag „Kasach­
stan" erschienen, kostet 0,39 Rubel 
und kann in der Buchhandlung 
„Woßchod". Zelinograd, uliza Mira 
30, bestellt werden.

Gesunde
Zur Zeit beachten die meisten 

Menschen die tägliche Mundpflege 
leider noch ungenügend. Es ist 
zwar bekannt, daß man sich so­
wohl morgens als auch abends die 
Zähne putzen soll, aber viele glau­
ben. allein durch den Gebrauch der 
Bürste und Zahnpaste bereits alles 
Nötige getan zu haben. Außerdem 
bestärkt sie der verbesserte Ge­
schmack nach <jcm Putzen in ih­
rem Glauben. Es genügt nber nicht, 
die Bürste schlechthin zu gebrau­
chen. nein man muß auch wissen, 
Wie man mit ihr umzugehen hat. 
Bei statistischen Untersuchungen 
über, das Benutzen der Zahnbürste 
und anderer zur Zahn- und Mund- 
rcinlgung anwendbarer Mittel wird 
Immer wieder eine auffallend hohe 
Nachlässigkeit und Unkenntnis über 
diese Probleme fc'tgcstellt. Beson­
ders die Mundpflege der Kinder 
läßt sehr zu wünschen übrig.

So sind bei ihnen Zahnfleisch­
entzündungen heutzutage keine 
Seltenheit.

Zähne Ärztliche Ratschläge

Jeder einzelne kann dazu beitra­
gen, sein Zahnfleisch gesund zu 
erhalten. Dafür ist zunächst die 
richtige Wahl der Zahnbürste wich­
tig. Eine Kurzkopfzahnbürste mit 
einem kleinen Borstenfeld ist weit­
aus günstiger. Das kurze Borsten- 
feld ist für die Zahnreinigung we­
sentlich ökonomischer und prakti­
scher. Ist der Zahnhalteapparat 
entzündlich verändert, bevorzugt 
man etwas weichere oder mittelharte 
Borsten. Beim gesunden, beschwer­
defreien Parodonllum Isl grund­
sätzlich die Massage mit ihr zu ei­
ner besseren Durchblutung des 
Zahnfleisches und somit zur Stär­
kung des gesamten Halteapparate' 
beiträgt, eine äußerst positive*Ei­
genschaft, die wesentlich die Wider­
standskraft des Zahnhalteapparates 
hebt.' Geputzt wird nach der soge­
nannten Rot-Weiß-Technik, das heißt 
stets vom Zahnfleisch zum Zahn 
(Oberkieler: von oben nach unten,

Unterkiefer: von unter naeh oben). 
Wir beginnen bei den hinteren 
Zähnen und gehen langsam zu den 
Schneidezähnen über; dabei putzt 
man die Innenflächen und Kaufla­
chen genauso wie die Außenflächen. 
Hinsichtlich der Dauer und Häufig­
keit der Mundpflege ist zu bemer­
ken, daß allgemein eine Zeit von 
30 Sekunden kaum überschritten 
w ird. Sie ist jedoch zu kurz. Bei 30 
Sekunden läuft sie ntir als eine 
rein symbolische Handlung mit 
ausschließlich kosmetischer Wir­
kung ab. Eine einigermaßen be­
friedigende Säuberung sollte aber 
mindestens zwei Minuten dauern. 
Sie hat stets nach dem Früstück 
und vor dem Schlafengehen zu er­
folgen. Das dabei zu verwendende 
Spülwasser sollte immer lauwarm 
sein, aber -nicht .dem Weicherma­
chen der Zahnborsten dienen.

Um die Zahnzwischenräume zu 
reinigen, sind kleine Bürsten. Zahn­
stocher aus Holz. Elfenbein und 
Kunststoff geeignet.

Nach Abschluß des Putzens ist 
die Zahnbürste auszuspülen und 
mit dem Borstenfeld nach oben in 
den Zahnputzhecher zu stellen. Das 
Spülen und Trocknen kann als ei­
ne ausreichende Desinfektion an­
gesehen werden. Nach einem zwei­
monatigen Gebrauch sollte mög­
lichst, eine neue Bürste angeschafft 
werden, da das abgenutzte Borsten­
feld dann für das Putzen nur noch 
wenig erfolgversprechend ist.

Neben dem Säubern der Zähne 
mit der Rot-Wciß-Putztechnik wird 
das Zahnfleisch ma'siert. Sie hat 
somit einen durchblutungsfördern- 
den Effekt, der den örtlichen Stoff­
wechsel des Parodontiums steigert,' 
Sie kann noch durch manuelle Mas­
sagen — Fingerdruck- und Streich­
massagen — unterstützt werden. 
Dabei soll mit einem oder zwei 
Fingern fünf bis zehn Minuten lang 
nach dem Zähneputzen eine rhyth­
misch drückende oder streichende 
Bewegung vom Zahnfleisch zum 
Zahn erfolgen. So wird nicht nur 
die Durchblutung gesteigert, son­
dern auch die Zahnfleischtasche ge­
reinigt.

Nicht unwesentlich zur Prophyla­
xe der Parodontopathien ist eine 
gesunde Lebensführung. Die ver­
nünftige Ernährung, ausreichend 
Vitamine und Mineralien, und das 
Bevorzugen kauzwingender Nah­
rung sind zu empfehlen. Es ergibt 
sich von selbst, daß eine ungere­
gelte Lebensweise durch, übermäßi­
gen Genuß von Nikotin. Alkohol 
und Koffein einen negativen Ein­
fluß auf den Körper hat und sich 
auch auf den Zahnhalteapparat 
nachteilig auswirken kann Letztlich 
i t darauf hinzuweisen, daß das 
Zahnbett ein Indikator für das Auf-, 
treten von bestimmten Allgemeiner­
krankungen'ist und man bestrebt 
sein sollte, eine Klärung' in der 
ärztlichen Sprechstunde zu erhal­
ten.

Bei Beachtung dieser Empfehlun­
gen. verbunden mit einer fachge­
rechten Behandlung durch den 
Stomatologen, wird das Zahnfleisch 
gesund, und damit bleiben dié Zäh­
ne auch bis zum Alter erhalten.

D. MENZEL

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ UNSERE
ANSCHR|FT-

KaiaxcKan CCP 

473027 r Ile.iHHorpaa, Hom CoaeTon 
7-A ara>K <<t*poAHfluiat|)T>

Die „Freundschaft“ erschein! täglich außer 
Sonntag und Montag

RedaktlonischluO 18 Uhr de* Vortage* (Moskauer Zelt)

«<t> PO HHHUJA<t>T» HHHEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur - 2-19-09. Stellv. Chefr. - 2 17-07, Verantwortl. 
— ■ Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei-

und politische Massenarbeit — 2-16-5!, Wirtschaft — 2-18-2X 
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser­

briefe — 2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

TunorpaipM* H4 1 r, QenMHorpaA. 3axa3 A% 10093.yH 01422-


	Futter in Überfluß

	Erntefront weitet sich aus

	Beste Heubeschafftingsbrigade


	Grundwasser für die Felder

	RECHNUNGEN DER KUSCHUMER



	In der Schwelle der großen Ernte

	Recht

	auf Achtung

	Lehrreiches

	Beispiel

	Ein gutes Wort wirkt Wunder

	Der richtige

	Beruf

	IHRE ARBEIT WIRD HOCH EINGESCHÄTZT



	In neuem Rhythmus

	Familienduett

	Touristen im Nordkaukasus

	Oie Landsleute wünschen ihr Erfolg

	SANDKUCHEN

	BERLINER

	APFELKUCHEN

	LUISENKUCHEN

	iZ n =♦ INFORMATION • ÄRZTLICHE kATSCHLÄGE •




	KAMPFES

	Dostojewski- Museum in Moskau

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	\ UNSERE

	ANSCHR|FT-

	KaiaxcKan CCP 473027 r Ile.iHHorpaa, Hom CoaeTon 7-A ara>K <<t*poAHfluiat|)T>

	Die „Freundschaft“ erschein! täglich außer Sonntag und Montag

	«<t> PO HHHUJA<t>T» HHHEKC 65414







